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Hab jenen Höben. 


D, mich zieht’S nach) jenen Höhen, 
Wo die ew'ge Liebe thront! 
Und die Friedenslüfte wehen, 
Uns die Treue wird belohnt. 
Lab’ mich gehen, Zah’ mid eilen, 
Nach der Heimat will ich hin! 
Sier fann ich nicht immer meilen, 
Nach der Heimat lab’ mich zieh’n. 


Ach nur Heim geht mein Verlan- 
gen; 
Erdenluft, halt’ mich nit auf. 


An dem Heiland will ich bangen, 
Bis vollendet iſt mein Lauf. 


— 


O, Du füße Freud' und Wonne 
In dem ſchönen Vaterhaus, 
Wo die holde Gnadenſonne, 
Sendet ihre Strahlen aus. 


Schön'res kann es doch nicht ge— 
ben, 

Als der Himmel mir verſpricht. 

D'rum zieht's mich nach jenem 
Leben, 

In das Land, wo Ruh' und Licht. 

Süße Ahnung, ſelges Hoffen, 

Von der ſelgen Ewigkeit. 

‘Sa, mir iſt der Simmel offen, 

Schon bereit’t daS weiße Kleid. 


Das Himmelreich in 


(FSortjegung.) 


Bei dieſer Arbeit wird nur 
Treue gefordert. Es iit unjere 
Aufgabe, „an allen Waſſern“ zu 
faen. Das Nejultat ift nur Gott 
befannt. Die Treue, nicht der Er- 
folg, wird einit den Lohn ver 
Arbeit beitimmen. 

Sn Wahrheit gibt es nur einen 
Ader, aber auf diefem einen Mf- 
fer jehr verfchiedenen Boden: 


Die erite Bodenart wird mit 


„an den Weg“ bezeichnet. Das 
find die verhärteten Hörer des 
Worts. Durch diejen Teil des 


Feldes iſt jo viel hin und ber ge— 
gangen worden, daB da ein har- 
ter Weg entitanden iſt. Mander- 
lei Gedanken und Pläne gehen 
durch daS menſchliche Herz: Plä- 
ne der Selbitbefriedigung, der 
Selbiterhebung u. a. m., bis ſich 
ein ganzer Weg bildet. Solh ein 
Menſch ift jo hart geworden, day 
das gehörte Wort auf ihn feinen 
Eindruf mehr madt. ES fommt 
aber auch vor, da man das 
Wort jo oft hört, ohne es zu be- 
achten, dat das Herz dadurd) hart 
wird. Gottes Wort iit ein „Ge— 
ruch des Lebens zum Leben“, aber 
auch ein „Geruch des Todes zum 
Tode”. Wo es einen Menichen 
nit empfängliher madt, da 
macht es ihn härter. Solch einer 
fann ſowohl den Geſetzdonner 
vom Sinai, wie das Liebeslocken 
von Golgatha vernehmen, ohne 
im geringſten davon berührt zu 
werden. 

Weil ver Same hier am We— 
ge nur oben hinauf und nicht hin— 
einfiel, fonnten die Vögel den— 
jelben leicht finden und auffrei- 
fen. Jeſus jagt uns, wer die Vö— 
gel jind: es iſt der Arge, der das 
gehörte Wort aleich hinwegreißt 
Mir wollen uns für weiterhin 
merfen, wen die Vögel voritellen. 
Mo immer Gottes Wort gepre- 
digt wird, da iſt der Teufel auch 
bemüht, womöglich alles wegzu— 
reiben. Die beite Gelegenheit dazu 
hat er, wo das Wort jtatt hinein 
nur oben hinauf fällt. 

Die zweite Bodenart wird be- 
ichrieben als „das Steinige“. Das 
find die oberflählichen Hörer. 
Zwar fiel der Same hier hinein. 
Das Wort wurde mit Freuden 
aufgenommen, doch war dies nur 
für eine furze Zeit. €3 lag bier 


Geiichte 


und Weisjaauna. 


etivas im Untergrunde, daS bon 
oben nicht zu jehen war. Mit jol- 
chem Lande fann ein Unerfahre— 
ner leicht betrogen werden. Wir 
können nicht jehen,„ob- fich ſolcher 
„Alatergrund. .bei-eimem Menfchen 
findet oder "nicht, aber Gott 
weiß es. Es war Sreuzesicheu, 
weldes bier am Fruchtbringen 
binderte. 

Der hineingefallene Same hat- 
te zwar ein rajhes Wachstum — 
„er ging hald auf“. Es ging aber 
zu Schnell. Jeſus will uns damit 
nicht jagen, daß man ſich allmäh- 
lich befehren muß — eine wahre 
Befehrung geſchieht augenblid: 
lid — aber bier fand eine zu 
raſche Entwidlung ſtatt. Sie 
ichienen. im chriſtlichen Leben 
gleich weit voran zu jein. Aber 
ad, der verborgene Unterarund 
ttand dem Fortgang des Wachs— 
tums im Wege. MS es galt, 
Kreuz zu tragen, Verachtung zu 
erleiden, verjpottet zu werden 
verihwand die Freude und jtatt 
deilen nahm man Anſtoß. Gibt es 
nicht heute viel oberflählihe Hö— 
rer des Evangeliums? Sn Er- 
wedungsperfammlungen wmerden 
icheinbar große Erfolge erzielt. 
Mit viel Freudigfeit werden da 
oft Befenntniffe für Sefum abae- 
legt. Mber wie bald iit alles vor- 
bei! Soll man erjt etwas um 
Chriſti willen leiden, dann hängt 
man die ganze Sache an den Ra- 
ael. 

Die dritte Yodenart wird be- 
ichrieben als „unter die Dornen.“ 
Das find die boreingenommenen 
Hörer. Sier hatte bereit3 ein an- 
derer Same Wurzel gefaßt, näm- 
lich die Dornen. Es gab zwei Ar— 
ten von Dornen: 

Die erſte iſt „die Sorge dieſer 
Welt“. Das find die Dornen des 
armen Mannes. Ihn drüdt die 
Sorge um Nahrung, Kleidung, 
Vorwärtskommen, ufmw., und das 
Wort findet bei ihm feinen Ein- 
gang. 

Die zweite Art iit „der Betrug 
des Reichtums“. Das find die 
Dornen des Reichen. Er erwartet 
etwas von feinem Reihtum, mas 
derjelbe ihm nie bringen fann 
nämlich: wahres Glück in diefem 
Leben. Diefer Betrug iſt e8, der 
bei ihm das Wort erſtickt 


(Fortiegung folgt.) 


‚ auszufüllen, zu 
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Vekanntmachung für 
Prediaer. 


Auf Wunſch der Konferenzen 
und aud der Canadian Paſſen— 
ger Aſſociation werde ich. weiter 
die Applifationen für Halbfahrt- 
büchlein mit umterjchreiben. Die 
Brüder die jet Büchlein haben, 
haben fürs nädite Nahr nur das 
legte Blatt aus dem Büchlein 
unterjchreiben 
und mit $2.00 an die Canadian 
VPaſſenger Affociation, 320 Union 
St., Winniveg, Man. einzufdik- 
fen, da ich die ganze Lifte beſtä— 
tige. Sollten Prediger zum ersten 
Mal mit einer Applikation fom- 
men, jo jende man diejelfe an 
meine Adreſſe, und es iit aere- 
gelt worden, dab diejelben, wenn 
berechtigt, jofort erledigt werden, 
auch wenn ich nicht immer zu 
Hauſe werde jein. 

Euer Diener 

Serman Neufeld, 701 Ar- 
Iington „St., Binnipeg, Man. 


Bekanntmachung 


Sonntag; den 21. Oktober, fin- 
det das Schulfeit des M. B. Bi- 
bel College in der ©. €. Men- 
noniten Br. Kirche, Ede Juno 
und William, Winnipeg ſtatt, be- 
ainnend um 10 Uhr morgens, 
dann am Nachmittage und 
abends. Für heißes Waller wird 
geiorgt, den Imbiß möchte ſich 
ein jeder mitbringen. 


Mehl für Europa. 


Auf der Provinzialen Konfe— 
ren; zu Sasfatoon, die am 1. 
Dftober itattfand, wurde der 
Schreiber beauftragt noch mehr 
über Mehliendung für Europa 
zu erfahren, und dann die Reful- 
tate jofort in den “Zeitichriften zu 
veröffentlichen, da die Sache jehr 
dringend ilt. 

Da der Schreiber jehr vernom- 
men tit und verichiedene PBroble- 
me im Diten feinen Aufenthalt 
in den weſtlichen Provinzen ſehr 
beichnitten haben, fonnte er na— 
türlich der Sache nicht gerecht 
merden. Da er aber tief überzeuat 
ii von der Wichtigkeit einer 
fchnellen Löſung dieier jo drin- 
aenden Angelegenheit, bat er ſich 
mit Br. Menno Klaſſen in Ver— 
bindung gejekt. Br. Menno Rlaf- 
fen der die drei letten Sahre für 
die Rhineland Ngricultural 
ciety als Maricultural Erpert ae- 
arbeitet hat und nım auf feine 
Entlaffung wartet, um in der Re- 
lief Arbeit in Paraguay zu die- 
nen, bat fich willig erflärt, dieſe 
Sade zu unterſuchen und it auch 
bereit fie weiter zu führen, ſo— 
lange jeine Hilfe notmwendia fit. 

Gegenwärtig fönnen wir aber 
ichon einige erfreulihe Nachrich— 
ten fundgeben. Wir haben uns jo- 
fort mit einigen Behörden in 
Winnipeg perfönli und in- Dt- 
tawa ver Telephon in Berbin- 
dung aefett und feitaeitellt, daB: 

1. Ottawa die Erlaubni3 ge- 
geben hat, Mehl nach Europa zu 
ſchicken, natürlih nur als Spen- 


* 
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zu halten 
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Ein Abjchiedswert. 


Mit diefer Nummer lege ich meine Arbeit 
an der Mennonitifhen Rundfchau nieder. Al: 
len, die mir Siebe und Freundſchaft erwiefen 
und Hilfe entgegengebrabt in diefen 25 Jahren 
meiner 2lrbeit, danfe ich von Herzen. Der Herr 
vergelte es Euch reichlich. 

Der Mennonitifhen Rundfhau und der gro- 
Ben Seferfamilie wünſche ih weiter des Herrn 


reichiten Segen. 


Euer Editor Herman Neufeld. 
— ®— 


de. 

2. Die Spende vom Farmer 
fommen muß, und das Getreide, 
das gemahlen wird, muß aus der 
14 Buſchel-Quota kommen. 

3. Die Spende in ſeinem Per— 
mit Buch eingetragen werden 
muß. 

4. Die Netherlands Purchaſing 
Commiſſion in New Norf beridh- 
tet, dab beide Sorten Mehl — 
Grobweizen und auch weißes 
Mehl (wenn möglich 85% Ex— 
trakt“ — annehmbar find. Da 
Grobweizenmehl ſich nicht gut 
hält, raten ſie weißes Mehl zu 
ſchicken. 

5. Das Mehl in 
aen Sute-Säden 
den Toll. 

6. Die Canadian Wheat Board 
berichtet, daß man den Weizen in 
irgendeiner privaten Mühle mah- 
len laſſen fann. 

7. Da es nod nicht feſt be— 
ſtimmt iſt, aber es ſcheinen fol— 
gende Möglichkeiten zu ſein: 

a) Beim Elevator den Wei— 
zen abzuliefern und nachdem ein 
annehmbare®s Quantum zuſam— 
mengefommen ilt, fönnte man es 
in der nädhitliegenden Mühle 
mablen laſſen. 

b) Getreide aller verichiede- 
nen Sorten abzuliefern und da- 
für ein Storage Grain Ticket zu 
nehmen. Das M. €. €. Tann 
dann dieje Tickets verfaufen und 
mit dem Ergebnis in einer Müh— 
le nahe an dem Hafen, von mo 
es erportiert wird, Mehl kau— 
fen. Wohin dieje Tickets Aeichickt 
werden jollen wird Br. ' Menno 
Klaſſen nächſten berichten. 

Weil das C. M. R. -Romitee 
von Mltona, Manitoba, ſchon vor- 
ber Schritte diesbezüglich unter- 
nommen bat, würde es wohl am 
Beiten fein, wenn die Gemeinden, 
die Mitalieder des obigen Romi- 
tee find, ihre Storage Grain 
Tidet3 an Br, J. G. Töws, Al— 
tona zu ſchicken. 

Alle anderen Gemeinſchaften 
ſollten ihre Tickets aufbewahren 
is Br. Menno Klaſſen näheres 
hierüber jchreiben wird. 

8. Wir über die Qualität. der 
Säde noch nichts zu berichten ha— 
ben. Wir möchten nur jagen, daB 
jelbige wohl mit einem Zettel 
verjehen werden müſſen, auf mel- 
chem flar und deutlih zu leſen 
ilt, von welchem Komitee oder von 
welcher Richtung das Mehl 
fommt. 


100-pfundi- 
geliefert wer— 


Noch einmal möchten wir bit- 
ten, daß die Gejchiwijter noch et- 
was Geduld haben möchten. Die 
Arbeit iſt nicht leicht und braucht 
viel Zeit, um alles jorgfältig zu 
regeln, weil daS ganze Programm 
für die meiften Regierungsbeam- 
ten etwas ganz Neues ijt und es 
find daher wenig oder gar feine 
Regeln vorhanden. 

Wenn weitere Fragen in der 
Weizenſache auftauchen, jo miür- 
den wir bitten jich mit jelbigen 
an Br. Menno Klaſſen, deſſen 
Adreſſe vorläufig 78 Brincess 
Str., Winnipeg, Manitoba, zw 
wenden. Wir bitten aber mit ihm 
Nachſicht zu haben, da er dieje 
Sache nur eben übernommen hat 
und ihm auch alles neu sit. 

Diefe ganze Sache liegt ja 
einem jeden am Herzen. Deshalb 
wollen den Herrn bitten, Er 
möchte uns vor Mißgriffen be- 
wahren und uns helfen, fie zu 
Seiner Ehre und zu Seinem 
Ruhm auszuführen. 

E. 3. Rempel, 

Mennonite Central Committee, 


Ein ſehr wichtiges Bud), 
daß du gerade jet leſen follteit. 


Set, wo der Krieg vorüber iſt 
und wir ivieder Frieden genie- 
Ben, von dem wir alle nicht wiſ— 
jen fönnen, wie lange er andau- 
ernengll, jolltett Du das Büch— 
lein Muſt Chriitians Fight“ Ie: 
ien. Dasſelbe enthält 68 Seiten. 
Er iſt von dem M €. €. heraus: 
gegeben worden. Edivard oder, 
Jeſſe W. Hoover ımd Harold © 
Bender haben e3 geſchrieben. Es 
beantwortet 56 Fragen, die einem 
Wehrlojfen gewöhnlich von denen 
geitefllt werden, die diefe Ueber— 
zugung mit uns nicht teilen. 
Sier fannjt du dir Mlarheit ver- 
Ihaffer itber die Frage, ob die 
Lehre von der Wehrlojigfeit bib- 
liſch bgründet iſt. Heute folltejt 
du dieſes Büchlein leſen, nein 
ſtudieren, damit du in Stunden 
der Gefahr und der Not nicht 
wieder ſagſt: die Gemeinden ha— 
ben es unterlaſſen uns über dieſe 
Wahrheit zu belehren. Wenn Ge— 
meinden, Jugendvereine es be— 
ziehen wollen, um es an ihre 
Mitglieder zu verteilen, koſten 
die Büchlein 25 cents zwei Stück. 
Das iit billig! Man kann es be- 
ziehen von „&olden Rule Boof 
Store, 187 Ring Street Eaft, 
Ritchener, Ontario. 
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Sur Hilisfrage. 


Durch wiederholte Aufrufe 
wurden in den Sommermonaten 
unfre Gemeinden zur Hilfelei— 
jtung unter den von Kriege heim- 
geſuchten Menichen aufgefordert. 
Die Appelle wurden nicht über- 
hört. Emjig ging man an das 
Sammeln v. VBerjprehungen auf 
Weizen, gefochtes Fleiih, Gemü- 
‚je und Objt ein und ſammelte 
Geld — und Kleiderſpenden. Die 
Einzelheiten über die Durchfüh— 
rung der vieljeitigen "Hilfe fehl- 
ten. ES war niemand jo recht im 
Bilde, wie man mit den Sammt- 
lungen zu verfahren habe. Daher 
entihlog man jih, m Saska— 
toon eine Verſammlung von Ber: 
tretern aller Gemeinderichtungen, 
wie anno 1940, eizuberufen. 
Der DBertreter des Mennoniti- 
ihen Zentralfomites, €. 5. 
Rempel, Kitchener, war telegra- 
phiſch erjucht worden an der Ber- 
jammlung teilzunehmen und als 
Sachverständiger die notwendi— 
gen Informationen zu ‚geben. 
Seine Erflärungen waren ſehr 
interejjant und erichöpfend. 
Ueber das Weizenprojeft Fonnte 
auch er nicht viel jagen, da dieles 
von Br. C. F. Klaſſen bearbeitet 
werden jollte, der aber gegenmwär- 
tig in Europa weilt. Der Prärie— 
farmer interejjiert ſich für diejen 
Zweig der SHilfeleiitung beſon— 
der3 — es find ſchon Tauſende 
Buſchel gezeihnet Worden—und 
um mit demselben auch jchneller 
zum SBiele zu gelangen, wurde 
5. 5. Nempel beauftragt, jofort 
bei den zuftändigen Behörden 
vorjtellig zu werden, den Weg für 
die Mehlausfuhr zu ebnen und 
die Gemeinden zu informieren. 

Die Briefe enthalten in vielen 
- Fällen diejelben Fragen. Um die 
Information, die ung wurde, 
auch andern zuteil werden zu laj- 
jen, wurde auf der Sigung am 
1. Oftober beichlojjen, das Proto- 
koll derjelben in unjern Blättern 
zu veröffentlichen. 

Brüderlich grüßend, 
Ihießen, 443-3rd. Ave. W., 
Sasfatoon, Sasf, 


Protokoll 


Ser Beratung der Silfeleiitung 
des MEE am 1. Oktober im der 
Kirhe der Erſten Mennoniten- 
gemeinde zu Sasfatoon, Sask. 





J. J. 


1. Eröffnung: 

Nachdem Br. C. J. Rempel— 
Kitchener, zwei Solos geſungen 
bat ſchlägt Aelt. 3. I. Thießen. 
der Ortsprediger, zur Eröffnung 
ein Lied aus dem Geſangbuch 
mit Noten vor, lieſt Sal. 6:9,10 
und betet. 

Tie Verſammlung ſchlägt Welt. 
J Thießen zum Vorſitzenden 
vor. 

3. Die Brüder Jakob Gerbrandt, 


Drafe und A. P. Toews, Lang- 
ham, werden als Schreiber ge- 


wählt. 
4. Br. Thießen lieſt die Fragen 
dor die in Iegter Zeit bei ihm 


wegen Silfearbeit eingelaufen 
find. Die Verſammlung beſtimmt 


Oktober jammelt die 


daß Br. Rempels furzer Bericht 
von der MEE Silfeleiftung und 
eine Bejprehung an der Hand 
eingelaufener Fragen, da3 Pro— 
granım für diefe Sigung jet. 


5. Br. E. 3, Rempel, Sitchener, 
als, Reiter der MEE in Canada, 
berichtet da das Mennonitiiche 
Hilfswerk jo an eine halbe Mil- 
lion Dollars in Kleider, Nahrung 
und Gelder jährlich ſpendet. In 
Ausficht ift noch viel mehr zu tun 
als dieſes. Wir haben jegt jo an 
100 NMrbeiter. Um der uns an- 
vertrauten Arbeit gerecht zu wer— 
den jollten ungefähr 200 Arbei- 
ter im Felde jein. 

Es macht unjere Arbeit auf die 
Welt einen tiefen Eindrud. 
Nichtmennoniten haben unjer De- 
pot in Kitchener —— und ſind 
erſtaunt was wir als Mennoniten 
tun. Wir wollen es uns daher 
zur Aufgabe machen nur gute 
reine und brauchbare Sachen für 
dieſen Zweck zu ſammeln. Auch 
weil unſere Sachen „im Namen 
Chriſti“ gegeben werden jollten 
wir Sorge tragen nur Gutes zu 
aeben. 

Von den Feldern berichtet Br. 
Rempel daß nur in Negypten wir 
unter der Unrra arbeiten. Hier 
haben wir jo an 50,000 Sugo- 
ſlaviſche Flüchtlinge. Viele von 
diefen gehen num aber zurück und 
fo können unjere Arbeiter nad) 
Italien und Aethiopien gehen. 

Sn Frankreich hatten wir ſchon 
vor der Kapitulierung Angeitellte. 
Dieje wurden dann jpäter von den 
Deutihen in Baden-Baden in- 
terniert, Mit diefen haben wir da 
jegt drei Arbeiter. Es fehlen 
wenigſtens noch acht oder neum. 
Unſere Mennonitengemeinden im 
Norden Frankreichs, brauchen die 
Hilfe dieſes Jahr wieder nötiger 
da die Kortoffeln, ihre Hauptern— 
te, ſchlecht geraten ſind 

Wir ſind hauptſächlich mit d. 
Eröffnen von Kinderheimen hier 
beſchäftigt. 

In Indien haben wir auch ichon 
Silfearbeit tun dürfen. Stier üt 
meiſtens Reis verteilt worden, Da 
die Wohnhäuſer bier bejonders 
ſchlecht ſind machen unjere Ange« 
ſtellte dort es ſich beſonders zur 
Aufgabe den Leuten zu beſſern 
Wohnungen zu verhelfen. Bon d. 
andern Feldern wird nicht be- 
richtet da die ſchon älter u. mehr 
befannt ſind. 


6. Das Kleiderprojekt. 

Die Ottawa Regierung erlaubt 
un3 drei Tonnen leider per 
Monat Ueberjee zu jenden. Sie 
will nicht, dag wir neue Sachen 
faufen. Dürfen aber neuen Stoff 
faufen und nähen. Unter Um— 
jtänden fonnten wir auch neue 
fertige Sachen, wie Schuhe, kau— 
fen. Ottawa überläßt es uns nad) 
unjerem Gutdünken zu handeln. 
Die Regierung bat daS Wer- 
trauen in uns daß wir die Sache 
richtig machen werden. 

Sebrauchte Kleider dürfen 
aller Art geſammelt werden, St 
follten aber ganz rein und in 
autem Zujtande jein. Es jind 
beiondere Bedürfniſſe für Kleider 
fiir Sinder von S—-14 Sahren. 

Die Gememden jollten ihre 
Sachen an die Nleiderdepotz in 
Winniveg und Kitchener jchiden. 
Die Gemeinden bezahlen Die 
Fracht bis zu dieſen Plätzen Bon 
Winnipeg und Kitchener bis 
Europa bezahlt die Red Cross 
die Fracht. Von Canada gehen 


dieſe Sachen nach England und 
von dort zum Kontinent. Wir 
können ſo viel ſammeln wie wir 


wollen und an irgend einer Zeit 
zu den Sammellage, in Winnipeg 
oder Pitchener abſchicken. In 
diefen Lagern werden die Kleider 
fortiert, richtig eingeführt, ver- 
packt und geſchickt Die Größean- 
aabe darf daher nicht mehr mit der 
Verpackung von den Nähvereinen 
gemacht werden. 

Vom 1. Oftober bis zum 20. 
Regierung 
auch Kleider. Unjere mennoniti- 
iche Verteiler in den Feldern ver- 
laflen fih darauf daß ſie auch 
befommen werden. jo viel fie 
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brauchen. Wir Mennoniten joll- 
ten daher jo viel wie möglich un- 
jerm Hilfswerk zufommen lajjen. 
Bir jollten der Regierung aber 
die Pfunde angeben die wir in 
diejfer Zeit für unjere Verteiler 
fammeln. — 

Nähvereine dürfen nicht, für 
Ausland einpacken. Diejes wird 
auf den Sammelplägen getan. Da 
jind die Maichinen, und „ſtamps“ 
fertig dazu. Mehrere Diſtrikte 
auf einmal ihre Sachen zujam- 
men Jchiefen wird befiirwortet. 

Hüte jollten nicht geſchickt wer- 
den. Müte und Tücher aller Art 
jind jehr gewünſcht. 


7. Einkochen: 

a) Obit und Gemüſe: 

Wir follten nicht faufen zum 
Einfochen. Bejonders Erbjen und 
Bohnen jollten jelber gezogen 
werden. Das andere fönnte in 
Einzelfällen dazu gefauft werden. 

Die Gläſer werden gewöhnlich 
von der Einfochegruppe bezahlt. 
Wer es aber verlangt darf fie auf 
MEE. Koiten faufen. Ottawa 
wünicht daß jede Stelle, hat wo 
die Gläſer hingeſchickt werden. 

Obit und Gemüje jollten in 2 
Quart Größe eingemacht werden. 
Es follten neue Gläſer jein. 
Wenn ſchon alte Gläfer gebraucht 
worden find dann das fo lajien, 
aber auf die Doje binaufichreiben 
„uſed Sealers“. 

Es wird nicht bejtimmt wie viel 
Gläſer in einer Sendung jein jol- 
len. Verpackt werden jie in den 
Zagern. Gelbe „ſtickers“ ſollten 
zuhauſe vor dem Schicken raufge- 
lebt werden. Schiet feine Gläjer 
ohne dieſe. Frucht und Gemüſe 
ſtickers“ dürfen nicht unterjchrie- 
ben werden. Es follte aber in 
Klammern hinaufgejchrieben wer— 
den ob „mit Zucker oder ohne 
Zucker” eingefocht und was die 
Gläſer enthalten. 


b) Fleiſch einkochen: 

Sm: Saskatchewan, wenn ein 
Farmer fürs Hilfswerk jchlachten 
will, kann er jic) dazu vom Ra— 
tionboard in Saskatoon ein Per- 
mit holen. Muß aber angeben ob 
ganz wder wie viel Prozent fitr 
Nelief davon geht. Irgend ein 
Farmer kann ſchlachten und jchen- 
fen. Nur jagen es geht für Relief 
und dann befommen wir ein ‘Ber- 
mit dafür. 

Eine Gruppe fann ein 
auch Faufen und jchlachten. 
das Fleiſch eigefocht wird, wird 
den Farmern überlajien. Wo 
möglich jollte es nicht weniger. alS 
3 Stunden mit einem Teelöffel 
Salz gekocht werden. 

Die Gläſer wenn erjt gekocht 
jollten wieder in Kardondoſen ge- 
itellt werden und zum Lager ge- 
ichieft. Dort werden fie nad) Vor- 
ichrift verpadt. Hier kommen 
auch die Negierungsinjpektoren 
bin und unterfuhen die Gläjer, 
beionders die „ſtickers“. Dieje find 
blau, und werden vom Verfäufer 


Rind 
Wie 


oder Geber des Fleiſches oder 
Einkocher ſelber unterſchrieben. 


Dieſe „ſtickers“ ſollten auch zei- 
gen wie viel Gewicht und was im 
Glas für Fleiſch iſt Oben am 

Deckel ſoll eine Verzeichnung an— 
gebracht werden die da ſagt was 
in den Gläſern die in der Doſe 
ſind, iſt. Man ſoll entweder alles 
Fleiſch oder alles Gemüſe oder al— 
les Obſt in einer Doſe (1 Dutz. 


Gläſer) haben. Es ſollen dieſe 
nicht gemiſcht ſein. 
Butter, Schmalz, Leberwurſt, 


Fett, Talg u. ſ. w. darf, alles ein- 
gekocht werden. 

Es ſollen für Fleiſch und Fett, 
Butter, Schmalz u. ſ. w. nur 1 
Quart Gläfer gebraucht werden. 

Bohnen und Erben follten in 
hölzerne Doien mit Wachspapier 
verpact geſchickt werden. 


Ss. Weizenprojeft; 

Nah längerer Beipredhung 
wird der Vorichlag angenommen 
dag Br. E. 3. Nempel mit dem 
Sammeln von Weizen gleich vor- 
wärt3 geht. Er joll die Gemein- 
den jo ſchnell wie möglich wiſſen 
lajjen wie weit er mit der Arbeit 
it. Da diefe Arbeit Eile hat wird 
Br. Rempel diejes ganz in die 
Sand gegeben. 


Mittwoch, den 17. Oktober 1945. 





C. Huebert Lid. 


Bau und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


9. Das Gröffnen eines Provin— 
ziallagers in Sasfatcdhewan: 

Vorgeſchlagen von Melt. 3. 
Nidel, Langham ein Empfang3- 
lager in Sasfatoon zu eröffnen 
und ein Komitee zu wählen das 
gleich ans Werf gebt, jo ein La— 
ger bier in Ausjiht zu nehmen. 

VBorgeihlagen von Johann 
Rempel und unterjtügt ein Komi— 
tee bejtehend aus 4 Gliedern (2 
dv. der M. B. Gemeinde, Sasfa- 
toon, und 2 von der Konferenz 
Gemeinde in Sasfatoon) zu wäh— 
len. Dieje dürfen ſich dann noch 
andere hinzuziehen. Angenommen. 

Vorgeſchlagen und unterjtüßt, 
da dieſes Komitee von den Ge- 
meinden in Saskatoon gewählt 
wird. 30 dagegen, 38 dafür. 

Vorgeihlagen und unterjtüst, 
dab der Vorſitzende diejes Komi- 
tees vom Komitee ſelbſt gewählt 
wird. Angenommen. 

Bruder E. J 5. Rempel legt klar 
was die Arbeit i in jo einem Lager 
jein wird. Es muß ein Führer 
angejtellt werden der daS Ver— 
trauen aller vertretenden Gemein- 
den bat. Dieſe Perſon jollte der 
Vorjitende dom Lagerkomitee 
fein. In den Zeitungen wird der 
Name und Adreſſe veröffentlicht 
damit man weiß wo man hin— 
ichreiben ſoll. Man ſchreibt dann 
an dieſer Perfon anſtatt nad 
Kitchener. 

Von diejer Office werden auch 
die Emphangsicheine der abgelie- 


ferten Maren herausgegeben. 
Die gelbe Kopie gebt nach der 
Zentral Dffice, Kitchener, eine 


rote Ropie bekommt der Abliefe— 
rer und die blaue Kopie bleibt 
in der Lager Dffice. 


Wenn möglich jollte jede Ge— 
meinde ihre Sachen auf einmal 


und alle zufammen bringen. Hier 
werden die. Sahen dann richtig 
verpacft und vom Negierungsin- 
ſpektor unterjucht. 

10. Zugenen auf diefer Sitzung 
jind: Bergthaler Gemeinde........ 
feine; Krimmer Menn. Br. 
meinde ........ feine; Br. in Ehri- 
J keine; Alt Mennoniten 
— 2; Rudnerweide. ........ 2; 
Altkolonier......... 2; © M. 2. 
Gemeinden ........ 3; Menn. Br. 
Gemeinden 25; Ronferenz 
Gemeinden 60 Beſucher: 
Rev. M. H. Schmidt, Kitchener, 
Ont. Rev. J. B. Stauffer, To- 
field, Mlberta. 

11. VBorgeichlagen von Br. Wil- 
lems, — unterſtützt von 
Pr. J. Rempel, u mit 
aüffteben Br. €. Rempel un- 
fern Danf für feine Arbeit zu be- 
zeugen. Wird einftimmig getan. 

. &3 wird beichlojien diejes 
Protokoll fo ſchnell wie “möglich 
in unjeren Blättern zu veröffent- 
lichen. 

13. Schluß von Aelt. ©. 
Er aibt an Lied No. 454 
dem Geſagbuch und betet. 

Schreiber: S. Gerbrandt, 
Drake. U. P. Töws, Langham. 

D. Töws. 
Dorjchläae. 

Smmer mehr fommt in den 
Zeitungen von den Unjern, und 
wir Mennoniten, die wir aus dem 
Zande des Schredens mit den 
tiefgehenden Erfahrungen heraus— 
gerettet jind, Haben nun Die 
goldene Gelegenheit, „unjer Brot 
übers Waſſer zu jchiden,“ mie 
unjer jeliger Großvater zu jagen 
pflegte, und wir wollen auch. Sch 
möchte gerne etlihe Porichläge 
machen, die der Sache dienlich jein 
fönnten. 

Könnten nicht alle 
Mennoniten in Canada 


Töws. 
aus 


18 Sorten 
dieſe 


Phone 97 159 


a er 





RN ERDE Me 
Dr. A. 3. Heufeld | 





. Arzt und Chirurg 


Office: 95 069 
Reſidenz: 34 222 


Telefon: 


Empfangzjtunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bildg, 


Winnipeg 





Bedienung in Teftamenten, Be- 
fistiteln u.ſ. w. 


Office: 201 Curry Bldg., Bortage 
Übe., Winnipeg (gegenüber der, 
Poſt Office). 


Dffice Telephone 92606 
Refidence 633, Ingerſoll St. 


— — —ñ— — 
Sache leichter tragen, wenn ſie 
geeinigt vorgingen, als wenn 
jeder einzeln vorgeht? Gilt es 
doch „Brüder in Not“ zu retten 
Könnte nicht jest gleich die Orga— 
niſation angefangen iverden, 
Vorbereitungen hetroffen, Rat— 
ichläge erteilt werden, um we— 
nigiten3 einmal zur rechten Zeit 
fertig zu fein, wenn die Stunde 
fommt? Denn diejes mal wird 
es heißen: Wer bald hilft, hilft 
doppelt. Laßt uns nicht vergefien, 
was Wir verjpraden, al3 wir 
auswandern wollten, Wie fommt 
es, daß wir jo langſam mit der 
KReifeihuld aufräumen, und un— 
jeren lieben Melteiten David 
Töws dieſes nicht erleben laſſen? 
Und nun ſollte dieſe alte Reiſe— 
ſchuld uns noch hindern, andere 
herüberkommen zu laſſen ? 
Die Verantwortung übernehme 
ich nicht. 

Warum leſen nicht alle Menno— 
niten den „Boten“ oder d. „Rund- 
hau?“ Dann fönnte unsere 
Sauptoffice, wie die „Board“, 
doch .alle Information durch 
diefe beiden Blätter ode, auch 
durch alle deutichen Blätter be— 
fanntgeben, und jede Familie 
wüßte gleich, woran ſie wäre. 
Viel Fahren würde dadurch er- 
part werden. Zum Beiſpiel wir 
beſprachen das „Einmachen.“ 
Eatons bietet die Maſchinen und 
die Blechdoſen an, wodurch die 
Sache nur halb jo teuer zu ſtehen 
fommen würde. Dahinter aber 
ſteht daS Regierungsverbot der 
Metallausfuhr. Alſo iſt die Sache 
fgeräumt. Könnten nicht eini— 


Der Mennonitiſche 
Katechismus 


mit den Glaubensartiteln F 


David Frieſen | 






. 40c 

ohne die Glaubensartikel ....... 30c 

Bei Abnahme von 12 Erem- 
plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt. 

Bei Abnahme von 50 Exem— 
plaren und mehr 15 
Rabatt. 

Die Zahlung jende man mit der 
Beitellung an: 
THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., — — | 


Prozent 






Su verkaufen 
Säge» u. Hobelfpäne u. „SIabs“ 
bei: I. Du, 305 Mefan Ave, 
N. Kildonan 


———— 503659 





Gelder zu verleihen 


an Häufer, Farmen, Mafchinen, 
Autos und Truds. 


G. P. Friejen 
362 Main St., Winnipeg 





Mittwoch, den 17. Oktober 1945. 


















”“orth End Office 














Alle Antomobil-Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgeführt. 
P. WIENS, Prop. 

165 Smith Street — Phone 97 726 


ge Diſtrikte zujammen einen 
Ditrift bilden und die Adreſſen 
veröffentlicht werden, damit jeder 
indipiduell Pakete anfertigen 
fönnte oder auch einige zujam: 
men? Wollen alle— allen eine 
Gelegenheit bieten. Denn mas 
it d. Schönite in unſerem Leben: 
„Der Anbli des geitirnten Him- 
mels und eine ftill erfüllte 
Pflicht.“ 

Die Board hat 
auf dem Papier. 
Unnötiges erjparen, 
acht dorthin. Much 
ichlagen werden, 


alle Diitrifte 
Se mehr wtr 
deito mehr 
fann borge- 
wie die Kleider 


fendungen gemacht werden jollen. 


Leiden Sie 


Zögern Sie nicht! Seien Sie welsel 
Nehmen Sie das zeiterprobte Forni’s 
Alpenkräuter. Mehr als ein Abfü 
miitel — eıne Magentätigkeit anre- 
gende Medizin — hergestellt aus 18 
medizinischen Wurzeln, Kräutern und 


Pflanzen. Bringt träge Därme zum 
Arbeiten. Hilft verhärteten Abfall 
auszuscheiden — treibt Gase und Blä 
Ahungen, hervorgerufen durch Hartles 
bigkeit, aus—gibt dem Magen das 
angenehme Gefühl von Komfort und 
Wärme. Vorsicht: Nur zu gebraucheg 
wie angewiesen. 

Besorgen Sie sich Alpenkräuter in Ihrer 


Nachbarschaft oder senden Sie für unser 
Einführungsangebot und erhalten Sie 


ausse rdem— 
60c Wert--Pro- 


MUSTER beflaschen von 


FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
xheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
ehungen und Verrenkungen. 

FORNI’S MAGOLO — alkalisch — lindert 
gewisse vorübergehende Magenstörungen 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörun- 
gen, hervorgerufen durch ein Uebermass 
en Säure, 


— — — — — —— — — — 


| Senden Sie diesen “Spezial 1 
| Angebot” Kupon — — l 
| O Einlie gend" $1.00, Senden Sie | 
En rrofrei eine F ee | 
| —-Muster 60€ Wertnje ei eine Pro. l 
Io “ beflasche Heil-Oel und Magolo, ] 
| ] 
| |} 
) 
| u 


DO) per Nachnahme —C,0.D.— (zuzüg- 


lich Gebühren). 


Postamt... 
» DR. PETER FAHRNEY & Sons co. | 
Dezt. 173-235. 


2501 Wasningion Zivd., Chiczgo 12, IL, 
| Stanley St., Winnipeg, Man., Can. | 


_ Dr. GEO. B. M-TAVISH 


FHYSICIAN AND SURGEON 


Residence Phone 


504 POLLEGE AVE 
Phone 52 376 46 857 
583PM 
Spezialität: Geburtshilfe, 


Frauen» und Sinderfranfheiten. 


Hervor, wer eine qute 


Herz und Hand für dieſe 





Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 


317 Portage Ave., Op. Eatons 
hone a hen 


VAM-4A PM | 


% 
Idee hat! 
Mir 
Sache! 


Zwei oder drei ſind beſſer. 


Brüderlich grüßend 
Heinrich Joh. Rempel. 
Didsbury P. Burns Ranch. 
—Laut Bitte aus Bote. 


Einladına 


So es des Herrn Wille ijt, ge- 
denft die Nordheim Gemeinde 
bei Winnipegojis und Forf River 
den 21. Oktober da8 Erntedanf- 
und Miſſionsfeſt zu feiern. Wir 
laden dazu herzlich ein. Kommt 
und laßt uns den Herrn gemein- 
jam loben und Ihm danken. 

E. €. Janzen, 
Bor 58, Winnipeaoiis. 





Einladuna 


zur Sculfonferenz in Gretna. 


Das Direktorium der Menno- 
nitiſchen Zehranitalt hat beichloj- 
jen, die jährliche Schulfonferenz. 
zu Sonnabend, den 27. Oftober, 
nach Gretna anzuberaumen und 
ladet hiermit freundlichit ein ſich 
daran zur beteiligen. Beginn 10 
Uhr morgen®. 

Wer da kann, möchte einen 
Imbiß mitbringen. Für heißes 
Waſſer wird geſorgt werden. Es 
wird auch für eine beſchränkte 
Anzahl von Gäſten ein Mittags— 
mahl zubereitet werden. 


Die Leiter der Gemeinden 
werden gebeten dafür Sorge zu 
tragen, daß ſtimmberechtigte 


Delegaten zur Konferenz geſchickt 
werden. Die Gemeinden, welche 
ihre Dreißigcentsſteuer eingezahlt 
haben, haben. das Recht, für je 
20 Glieder einen jtimmberedtig- 
ten Delegaten zu jehiden. Sein 
Delegat darf mehr als 5 Stim- 
men haben. Gemeinden, melde 
die Dreißigzentsfteuer nicht ein- 
kaſſiert, fih aber durch Spenden 
an der Unterhaltung der Zehran- 
italt beteiligt haben, dürfen für 
jede eingezahlten $6.00 einen 
ſtimmberechtigten Delegaten 
ichiefen. Einzelne Glieder find 
jtimmberechtigt, wenn fie entmwe- 
der gegenwärtig Rinder in der 
Anitalt haben, oder wenn fie in 
diefem Sahr einen Beitrag von 
mindeitens $2.00 zum Unterhalt 
der Mnitalt beigeiteuert haben. 
Es wird aber jehr begrüßt mer- 
den, wenn Aelteſte und Zeiter der 
Gemeinden mit ihren Meitarbei- 
tern zu diefer Konferenz erichei- 
nen ımd an diejer wichtigen Frage 
der Erziehung unferer Jugend 
mitberaten helfen. 

Folgendes Programm iſt für 
den Tag vorgejehen worden: 

1.Einleitung dom Borfigenden 
des Direftoriums, D. D. Klaſſen. 

3. Feſtanſprache von einem 
der Prediger Brüder. 

3. Wahl des Präſidiums, ge- 
leitet von D. D. Klaſſen. 

4. Ernennung des Nominati- 
ons- und Zählfomitees vom Vor— 
fißenden. 

5. Borlefen des Protokolls von 
der letten Schulverfammlung. 

6. Berichte: Bom PVorfigenden 
des Direftoriums; vom Leiter 
der Anitalt; 

7. Beiprehung diejer Berichte. 

S. Beriht vom Kaſſierer und 
Beiprehung desjelben. 

9. Beriht des Baufomitees 
von €. N. DeFehr und Beipre- 
Kuna desjelben. 

10. Statuten der Schulfonfe- 
ren3. 

11. Wahl der Direftoren. 
(Merfe: Es ſcheiden aus: D. D. 
Klaſſen, Somewood, Abram San- 
zen, Gretna, P. A. Rempel, Gret- 
na, und ®. 9. Enns, Spring- 
itein). 

12. Sonitige Fragen. 


Mennonitiſche Rundſchau 





13. Schluß vom Vorſitzenden 
oder einer Perſon, die er dazu be— 


auftragt. 
Im Auftrage des Direktori— 
ums, G. 9. Peters. 





Bericht au⸗ der Arbeit 


unter den Ruſſen. 
(Von Abr. Hübert.) 


„Wie viele ihn aber aufnah— 
men, denen gab er Macht Gottes 
Kinder zu werde, die an ſeinen 
Namen glauben“. Teure Gottes— 
finder! Wir iind nun Gottesfin- 
der, jagt Sohannes in jeiner er- 
ſten Epiitel. Wir jind es aber 
nicht nah dem Willen unjers 
"leiiches geworden, fondern Gott 
bat uns jeine Ziebe erzeigt, daB 
wir jo beißen jollen. Er fam vom 
Simmel, im Namen des Baters, 
mit einem hohen Namen ° vom 
Pater und der Glaube, an die- 
fen hohen Namen, mit allem, was 
er in fich birgt, hat uns zu Got— 
tes Rindern gemadt. Hallelujah! 

Sch möchte nım meine Freude 
teilen mit den lieben Leſern des 
Zionsboten und der Mennoniti- 
ihen Rundſchau. Sch habe viel 
Freude gehabt in dem legten Mo- 
nat vom 13. Suli bi$ zum 13. 
Auguſt. 

Am 16. Juli ſchrieb ich meinen 
legten Bericht von Montreal aus. 
An demfelben Tage bejuchte ich 
eine Schweiter auf ihren Wunsch 
bin. Sie wünſchte, daß ich ihrem 
alten Vater den Weg zu Ehrifto 
zeigen möchte. Ihr Bater iit 86 
Sabre alt, hat ein verfehltes Le— 
ben hinter ſich, tft franf und fürch— 
tet jich zu fterben. Als ich mit 
dem alten Großvater anfing zu 
ſprechen, trat mir der Teufel in 
den Weg. Der Mann jener 
Schweſter, ein Kommmiit, fam 
ins Zimmer und fing an zu ar- 
gumentieren. Er hatte mich vor 
zwei Sahren predigen gehört und 
griff mich nun wegen jener Pre— 
digt an, Ich hatte damals über 
den Ieidenden Knecht Gottes ge- 
fproden nad) Sei. 53. Sch ſagte 
damal3 unter anderem, ”: diefen 
leidende Knecht Gottes zum tri- 
umpbhierenen Sohne Gottes ge— 
worden, zur Rechten d. Vaters 
fie u. fich freue über den reichen 
Samen auf Erden, den feine 
Ausſaat gebracht, daß er, aber 
auch derer jpottet, die heute ihre 
Fäuſte gegen den Simmel ballen 
und ihn leugnen. Sch erinnere 
mich, daß damals ein Mann auf- 
ftand und die Verjammlung, die 
wir im Freien hatten, verließ. 
Diejes war der Mann. Ueber 
eine Stunde durfte ih nun mit 
dem Manne kämpfen. E3 war ein 
heiter Kampf. Ich mußte oft 
nicht, wie zu antworten; denn d. 
Mann hatte oft ſehr recht, mas 
die Sünden der Priejter, Predi- 
ger und Rinder Gottes betrifft. 
Sch Teufzte zu Gott. Da fam mir 
der Gedanke, ihn auf jeine Sün— 
de hinzumeifen, und ihm die Ver- 
antwortung vor Gott groß zu 
machen. Das mwirfte. Der Mann 
befam e3 mit jenem Gewiſſen zu 
tun, denn daS war auf meiner 
Seite. Er wurde weicher, jogar 
jehr freundlih ımd lud mid 
Ihlieglih zum Mbendbrot ein. 
Ob er fich ergab? Nein! Was mir 
aber bei all dem Schmerz große 
Freude machte, war, daß der 
Mann vor zwei Sahren jo aut 
aufgepaßt hatte und daß das 
Wort jo mädhtig gewirft hatte 
und noch wirfte. Und noch eins, 
der Teufel hatte dazu beigetra- 
gen, daß der Mann noch einmal 
mußte Gotte8 Wort hören; denn 
ich verfuchte ihm immer zu ant- 
tworten aus dem Worte Gottes. 
Jeſus jagt: „Ihr ſeid es nicht, die 
da reden, ſondern eures Vaters 
Geiſt iſt es, der durch euch redet“ 
Matth. 10, 20. 

Nach dem Abendbrot durfte ich 
dann noch mit dem alten Manne 
ſprechen. Sch las ihm aus Ebräer 
9 etliche. Verſe vor und verjuchte 
in der einfachſten Weile ihm das 
Opfer Sefu für uns zu erflären. 
Er horchte aufmerffam zu. Sch 
merfte aber bald, dat das Wort 
feinem Geiſte verichloffen blieb. 
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In großer Auswahl zu haben bei 


Winnipeg, Man. 
Sohn 9. Epp, Gigentümer. 











Als ich dann noch weiter las, wo 
es heißt: „Und wie den Menſchen 
gejett iſt, einmal zu jterben, dar- 
nad) aber daS Gericht“, wurde 
der Mann ſehr unruhig. Ich jag- 
te ihm, daB niemand daS Ge- 
richt Gottes zu fürchten habe, der 
fich bier jelbft vor ihm richte, er 
aber jchrie mit einmal laut auf, 
gab Schmerzen vor und verlieh 
das Haus. Ein tiefer Schmerz er- 
faßte mich. Welch eine Finjternis! 

Dann Hatte ih noch eine lange 
Unterredung mit der Tochter des 
Saujes. Eine gläubige Sungfrau 
auf dem Rückwege zur Welt. 
Zwei Sahre zurüd fam mir dieje 
Sungfrau von jelbjt froh entge- 
gen und erzählte mir freudeitrah: 
lend bon ihrem inneren Glüd 
und bon ihrer Freude am Herrn. 
Sie wolle aud) in die Bibelichu- 
le eintreten. Set wäre fie mir 
ausgewihen; denn ſchon ihr 
Aeußeres zeugte von einem Mit- 
aehen mit der Welt. Ihr Bruder, 
drei Sahre jünger als fie, lieg 
fih überhaupt nit mehr anfom- 
men und nennt fi aber nod 
gläubig. 

Inmitten dieſer Menſchen und 
noch zwei ungläubige Töchter, 
noch einer kommuniſtiſchen Fa— 
milie auf der Nachbarſchaft, ſteht 
nun dieſe Schweſter jahraus jahr— 
ein und kämpft löwenhaft den 
Kampf des Glaubens. Mitunter 
will es ihr fast zu ſchwer werden. 
Sie hatte das tiefe Bedürfnis ihr 
Ser; auszujchütten und tat es 
auch, al3 erjt der Sturm vorüber 
war. Sch durfte fie jtärfen aus 
dem Wort. Das war Freude für 
mid. Schwer müſſen doch einige 
den Kampf des Glaubens käm— 
pfen. 


Am 17. Suli befuchte ich eine 
Sommerbibeljhule Sie feierte 
gerade ihr Schlußprogramm. Da 
hätte ich gerne  jtenographiert. 
Da ich daS aber nicht verftehe, ift 
mir vieles entichwunden, denn 
das rollte ſich ab, wie eine Bil- 
derrolle. Vier. Zehrerinnen (eine 
davon eine Mbjolventin von Br. 
9. Janzens Schule in Toronto), 
hatten drei Wochen lang Stra- 
Benfinder, dreiviertel davon 
ſchwarze, dreffiert und ihnen von 
be gejtaunt, was die in der kurzen 
dem Herrn Sefus erzählt. Ich ha- 
Zeit erreicht hatten. Die wußten 
jo vieles aus der Bibel und aus 
dem Leben Sefu. Und wie die 
fangen! Bi zum Piano waren 
fie freilich noch nicht, dafür war 
aber das Forte gut, das Fortiffi- 
mo noch bejjer und Forte Fortij- 
jimo ercellent. Der eine Sunae 
fonnte fi, wenn er jo recht mwoll- 
te, garnicht halten, nicht zu pfei— 
fen. Am ſchwerſten war es, d. 32 
Kinder zu zügeln. Aber es ging. 
Der Haupteindruf war Freude. 
Schauten die Kinder froh, daß fie 
etva3 mußten! Aber auch die vie— 
len Mütter, die zugegen waren, 
freuten jih. Und ich freute mich 
bon Herzen, daß ih jemand um 
die Rinder kümmert. Dort ift ja 
der Plat, wo daS Fundament 
des Reiches Gottes gelegt wer— 
den muß. Dort ift der empfäng- 
lichte Boden für den göttlichen 
Samen. Dort ift der Schlüfjel zu 
den Serzen der Eltern. Erma- 
en wir mehr und mehr für die- 
fe Arbeit. Das bringt Freude! 
Wecken wir den Glauben an den 
Namen Sefu in den Sinderher- 
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Offener Brief aus 
Paraguay. 


Kolonie Fernheim, 3. Aug. 1945. 
Werter Editor der Mennoniti- 
ſchen Rundſchau, Winnipeg, Man., 

Can. 


Einen Gruß aus dem fernen 
Südamerika. Während bei Ihnen 
dort im Norden gegenwärtig 
wohl die Einbringung der (her 
fentlid reichen) ©etreideernte 
vor ſich geht, herricht hier im 
Süden zur Zeit der tiefite Winter, 
der ſich freilih nicht wie in Si— 
birien oder etwa auch in Cana- 
da durch ſtarke Fröjte oder große 
Schneeititrme befundet, jondern 
der durch feine heißen fandauf- 
wirbelnden jtarfen Norditürme 
zumeilen fait atemberaubend 
wirft und wohl al3 die unange- 
nehmite Sahreszeit bezeichnet 
werden kann. Dieſe Sandſtürme 
treten beſonders ſtark auf in den 
Monaten Juli, Auguſt und teil- 
weife September. Im Dftober 
"beginnt ſich dann der joaenannte 
Frühling bemerfbar zu machen 
und der Nopember ijt in der 
Kegeli der Monat, wo die Saat 
der Erde anvertraut wird. 

Weil aber die Regenfälle jehr 
unregelmäßia und zumeilen fehr 
ſpärlich fommen fo gibt es in der 
genannten Regel oft jehr aroße 
Abweihungen, und einige Sahre 
fonnte ſogar vor Weihnacdter 
faſt nichtS gepflanzt werden und 
erit der Sanıtar, der Februar und 
gar der März waren die eigent- 
lichen Pflanzmonate. Obzwar 
die Regenfälle ſehr ſelten und 
verhältnismäßig ſehr gering ſind. 


und anderſeits die Hitze bejon- 
der3 um Weihnachten und die 
darauffolgenden Monate herum 


fait zur Unerträalichfeit aniteigt, 
fo hat doch noch jedes Sahr eine 
Ernte hervorgebracht, freilich mit 


ſehr großen Unterfchieden im 
Duantım. Während wir bei- 
fpielmeife im vorigen Sahr 


(1944) eine ſehr qute Baummol- 
ernte einheimfen durften (troß 
nur geringen Niederfchlägen) To 
war e3 in diefem letzten Sahre 
aan; beſonders troden; und als 
endlih in den fpäten Monaten 


Seite 2, 


etliche Regen famen, jo daß der 
Bauer doch noch voller Hoffnung 
auf das nun ſtark eintretende 


Wahstum in Feld und Garten _ 


blidte, da famen 
in niedagewejener Stärfe und 
frajien wochenlang an dem auf- 
ftrebenden Grün d. Bflanzungen. 
Dann nad etlichen Wochen war 
die zweite Generation da, die 
fih aus den unzähligen Brut- 
ftätten entwidelt hatte, und nun 
blieb fait nichts übrig, was den 
Freſſern nicht zum Opfer viel. 
So fam e3, dor die Ernie ir die- 
ſem Sahre äußerſt gering au$- 
fiel und bei vielen Bürgern nicht 
ein Zehntel der vorjährigen Ernte 
erreichte. 

Da3 macht ſich denn auch bet 
vielen Siedlern in Küche und 
Haus bemerfbar und recht jorgen- 
vol ſchaut mander Familien- 
vater in die Zukunft. 

Und ad, der äußerſt trodene 
Winter, den wir nun erleben !— 
Dürre in den Kämpen und troden 
der dornige Busch, jo dab man ſich 
wundert, twie das Vieh, das aus- 
ihlieglih von der Weide Tebt, 
noch überhaupt. Nahrung zum 
Zeben findet. — Sa, es ijt diejes 
große Gebiet, der jogenannte 
&ran Chaco im Herzen Sübd- 
amerifa3 ein wunderbares Land. 


die Heuſchrecken 


€3 mutet namentlih in den 
fandjtürmenden Wintermonaten 


al3 eine ungeheure Wüſte an, und 
doch find die Lebensmöglichkeiten 
für Tier- und Prlanzenwelt vor- 
handen und alles iſt auf das 
trofene Chaco Klima eingeitellt. 

Und auch Fernheim hat bisher 
die Exiſtenz Möglichkeit gehabt 


und durfte jogar einen Auf- 
ſchwung erreichen, der die Be— 
fuher von außen in Staumen 
verjegt. Wir find dem himmli— 


chen Vater viel Dank dafür ſchul— 
dig. Beſonders aber jollte uns der 
Umitand zum Dank auf die Kite 
treiben, daß wir bier ruhig und 
ungejtört unſeres Glaubens leben 
dürfen im Blif auf die umrubige 
Völkerwelt und das durch den 
Rrieg zertriüimmerte Europa. 

Sit e8 nicht, alS feien die ado- 
kalypthiſchen Neiter über dieſe 
Erde losgelaſſen und als neige 
ſich das gegenwärtige Zeitalter 
der Gnade ſtark ſeinem Ende zu? 
Ach könnten wir doch allezeit be— 
reit ſein auf die Stunde des 
Erſcheinens Chriſti, die voraus— 
ſichtlich nicht mehr ferne iſt! 

Ich laſſe nachträglich ein Ge— 
dicht folgen, d. ich im Blick auf 
das Geſchehen der Zeit geſchrieben 
habe und das mein innerſtes 
Empfinden zum Ausdruck brin- 
gen ſollte. Sch möchte den Editor 


bitten, dasfelbe in die Spalten 
der Mennonitiihen Rundſchau 
aufzunehmen. 


Ich möchte ferner durch die 
werte Rundſchau alle meine Ver- 
wandten und Bekannten in Cana 
da recht: herzlich arügen und um 
Briefe bitten, welche nicht unbe- 
antwortet bleiben würden. 

Die Sehnſucht der Seele. 
Dur geheit fleißig deiner Arbeit 


nad). 

Die Arbeit macht dich froh, ver— 
fürzt dir den Tag; 

Sie ſchaffet dir herbei dein red- 
lich’ täglich' Brot, 

Bewahrt vor Unrecht dich, ſowie 
vor bittrer Rot. 
Durch redliches Bmühen, durch 
Ehrlichkeit und Fleiß 
Erlangit dur was du brauchſt auf 
deiner Pilgerreiſ'. 

Du biſt vergnügt, und munter 
ichaffeft dur herein 

Die Güter, welche dir die Arbeit 
bradte ein. 


Doch bisweilen jinft dir mid’ 
die Sand zuriid, 


Und nach oben richtet jehnend ſich 
dein Blick: 
Wozu al das Rennen, Halten, 
Sagen. hier? — 
Ach, es gibt was Befires, jagt 
dein Herze dir. — 


Du liebſt dein Hüttlein klein, du 
liebſt dein Vaterhaus. 

Hier fühlſt du dich daheim, hier 
gehſt du ein und aus. 


Mennonitiſche Rundſchau 





Hier ſchaltſt und walteſt du im 
Kreis der Lieben dein. 
Kein Plätzchen auf der Welt kann 

jo dir Alles jein. 

O traute Heimatluft, o füßes 
Seimatgliif! — 
Der müde Wandrer ſucht 

tränenfeuchtem Blick 
Did Heimat immerzu; nit kann 
er ruhig fein, 
Bis nicht jein Schifflein läuft in 
deinen Hafen ein. 


mit 


Doch die wahre Heimat, wahre 
Seelenrub, 

Findit du nicht hinieden, miüder 
Pilger du. 

Drum ein tiefes Sehnen zieht 

aus dieier Welt 

zur ew'gen Heimat überm 

Sternenzelt.— 


Dich 


mancher Lebensſturm dein 

Scifflein vorwärts treibt. 

Verſuchung aller Art dir nimmer 
ferne bleibt. 
Dein Leben iſt ein Kampf, im 
dem du oftmals ſiegſt, 
Doc) leider allzuoft auch ſchmäh— 
lich unterliegit. 

Die Siege jpornen dich zu neuen 
Kämpfe an. 

Dein Herze freuet jih: E3 hat 
der Herr getan! — 

Wenn du jedoh im Kampfe un- 
terliegen mußt, 

Dann ringt ein Seufzer fih aus 

der verzagten Bruft: 


Gar 


Keiner wird zu Schanden, wel- 
cher. Gottes barrt. 

Sollt’ ich jein der erjte, der zu 
Schanden ward? — 

Nein, das iſt unmöglich, du ge- 
treuer Sort; 

Eher fällt der Simmel, eh’ mid 

\ täufht Dein Wort! — — 


Du lauſcheſt jeden Tag geſpannt 
und tief beivegt, 

Was aus dem Zeitgejchehn der 
Rundfunk überträgt 

Welch grauenhafter Krieg, in 
niegefannter Wucht, 

Hat wie ein Schreckgeſpenſt Euro: 
pa hbeimgejucht! — 

Von einem Weltenend bi3 ar das 
andre fait 

War ſpürbar dieſes Krieges 
jagbare Laſt. 

Beinah’ ſechs Sabre lang erzitter- 
te die Welt; 

Und ad), Europa ward ein grau)’- 
ges Trümmerfeld! 


un⸗ 








Ach, du ringſt die Hände, wün— 
ſcheſt tauſendmal, 

Zu entfliehn behende aus dem 
Sammertal. 

Wo jo viele Trähen, jo viel Angit 
und Rot, 

So viel banges Sehnen, Schmerz 
und endlih Todl — — 


So fliehet hin die Zeit; bald 
wirit du alt und ſchwach. 

Zum Alter fommt herzu gar 
manches Ungemad). 

Die Frage reget fih: „Was war 
des Lebens Sinn? 

Was wollte Gott von mir, der 
ih ein Simder bin? — 

Wozu wohl itberbaupt fo viel und 
manches Seid; 

Statt Frieden — Kriegsgeſchrei, 
ftatt Ziebe, Haß und Neid?” 

Die Antivort iſt gar kurz; fie 
aibft du jelber dir: 

Der Seele Ruheort, die Heimat 
it nicht bier. 


Drum jo laßt uns wallen auf 
dem Bilgerpfad, 

Bis wir dort einit landen in der 
obern Stadt! — 

Wo der wahren Heimatwege 
Freude quillt, 

Und des Herzens Sehnen endlich 
ganz geitillt. 


Abram J. Lömen. 





Neue Adreſſe für Klei- 
derienduna 


Seit Frühling find alle Klei— 
derfendungen übergeführt. Bitte 
daher alle Sendungen auf fol- 
gende Adreſſe zu ſchicken: 

Mennonite Centr. Relief Com- 
mittee, 78 Princess Street, Win- 

nipeg, Man. 


Bekanntgabe und 
Einladuna 


Es wird hiermit befanntgege- 
ben, daß am 3. November d. J. 
beginnend um 2 Uhr nachmittags, 
in der Kirche der Winnipeger 
Sruppe der Schönwiejer Gerkein- 
de, Ecke Ellen und Alerander, die 
Sründerveriammlung des ſich 
bildenden Bereines zur Errid)- 
tung und Pflege einer größeren 
Wohltätigkeitsanſtalt, eventuell 
eines Alten- und Invalidenhei— 
mes, Nord von Winnipeg, ſtatt— 
finden ſoll. 

Die eingeſchriebenen Glieder 
des Vereines und beſonders auch 
ſolche, die ſich als Gründer ein— 
ſchreiben und mit dabei ſein wol— 
len bei der Errichtung dieſes 
Werkes, aber auch ſonſt alle In— 
tereſſanten, die irgendwie helfen 
wollen, werden freundlichſt Fra— 
gen inbezug auf das Werk ent- 
Ichieden werden: Zweck des Unter: 
nehmens, Charafter desſelben, 
Mitaliedihaft im Pereine, Sta- 
tuten des Vereines, wenigſtens 
vorläufige, Wahl der Verwal— 


‘tung und ähnliche. 


Stimmberedtigt auf der Ber- 
jammlung find die Glieder deS- 
jelben, welche bis zum 3. Novem- 
ber ihren Beitrag von 50.00 
entrichtet haben oder welche. be- 
reit jind, eine Note zu geben, da 
der Betrag in drei Monaten fom- 
men wird. 

Kommt von Nah ımd Fern 
und laßt uns gemeinjam chriitli- 
che Barmberzigfeit üben. wie un- 
jer Meiiter es geboten hat, an 
vielen Leidenden unter unſerem 
Volke. 

Die Snitiativgruppe. 
Eine Bitte, 

Sch fomme mit einer bejonde- 
ren Bitte: In d. Nummern 1926 
oder 27 oder ſpäter war in der 
lieben Rundſchau ein Rezept an- 
gegeben "gegen T. B. Schwind— 
fucht. Ein Mädchen aus Blum- 
jtein, Süd Rußland beichrieb es, 
hatte es an fich felber mit heilen- 
dent Erfolg angewandt, und es 
auch Der Rundidhau. zugejandt. 
Leiter haben wir die Rundſchau, 
die ich lange gehalten, jetzt ver- 
legt und fann die Nummer nit 
Ttnden. ’ 

E3 war ein Rezept mit Honig, 
Schmalz, Zwiebeln und anderes 
mehr. Wem tit es befannt? Sch 
würde jehr dankbar jein, könnte 
es noch einmal veröffentlicht wer- 
den. 

Freundlih grüßend 

Ein Leſer. 


Die Mennonitiſche Be- 
ligionsſchule zu Win⸗ 
nipeg 
macht ihre Klaſſen Dienstag, den 
30. Oftober, wieder auf, und wir 
laden junge, lernluitige Menjchen 
freundlidhit ein zu fommen. Es 
wird bei uns hauptſächlich religi- 
öje Unterweijung aus der Schrift 
und Belehrung aus der mwunder- 
baren Geſchichte der chriſtlichen 
Kirche und ihrer Mifjionen, aber 
auch ein erweiterter Unterricht in 
deuticher Sprache und in Gejana 
geboten. Die Unterrichtszeit dau- 
ert bis anfangs März. Anmel- 
dungen richte man an die Lehrer 
der Schule 3. 3. Schulz, 507 
Elgin Ave., und J. H. Enn3, 392 

Alerander Ave. 
Be — I 
Eine Frage. 


Es iſt mir immer eine Freude, 
wenn die Rundichau fommt, mwel- 
de mir Mut und Trojt brinat 
und Gottes Wort. Ich Ieje jo ger- 
ne bon den Millionaren von 
Nord Manitoba, wo unsre lieben 
Mennoniten arbeiten. 

Wer könnte durch die Rund— 
ſchau berichten, ob da wo eine 
Anitalt fer für ein ind, welches 
nicht leſen und jchreiben TIernt. 
Sie lernte alle Farben und Tu- 
ichen, kann Bilder färben, iſt 
leicht zu bereden und gehorjam. 
Sie Spricht engliih und hoch— 

deutfih. Könnte uns in 


Mittwoch, den 17. Oktober 1935. 


Weihnachten 


fommt immer näher, und es ijt ratfam ſchon jest Ihre Beſtellungen 
zu machen, noch haben wir eine ſchöne Auswahl von guten und jchönen 
2 * * 

Armbanduhren in verſchiedenen Preiſen. 


Wer zuerſt kommt bekommt das 


* 
—3 





einem Falle geholfen werden? 
Eine Mutter. 


Maybutt, Alta. 


Werte Lejer der Rundichau! 

Wer fann mir aushelfen? Sch 
judhe ein Neues Tejtament oder 
die ganze Bibel mit jehr großer 
und klarer Schrift, denn 
Augen geben nad) wegen meiner 
Zuderfranfheit. Darum möchte ich 
gerne ein jolches Teſtament ha— 
ben. 

Bitte laßt hören, wer eines hat 
und es ablajjen kann. Ich werde 
es gerne bezahlen. 

Berbleibe Euer einer, der es 
von Nöten hat. Gruß mit Matth. 
IB 

Mr. David Hofer. 


Für unjere Frauen. 
Momentbilder. 


Wir Frauen ſind geneigt, ſehr 
ſchnell ein Urteil über unſern 
Nächſten abzugeben nach Moment: 
bildern, die ſich uns zeigen, und 
wiſſen oft gar nicht, wieviel Un— 
recht wir damit den Einzelnen 
zufügen. Andrerſeits kommen 
falſche Werturteile heraus bei 
günſtigen Momentbildern, und 
wir erleben dann Enttäuſchungen, 
die wir uns hätten erſparen kön— 
nen, wenn wir gelernt hätten, 
unſere Umgebung mit mehr Ruhe 
und Geduld zu beobachten. Es 
folgen nun einige Aufnahmen: 

An die Türe von Frau ©. 
fommt ein Mann und bittet um 
Geld. „Nein, ich gebe Ihnen Fei- 
ne Gabe mehr“, jagt fie in be— 
ſtimmtem Ton. Die Nachbarin 
hinter der lurtitre denkt: O was 
für eine bartherzige Frau! Sie 
weis nicht, daB Frau ©. ſich 
längit nach den Verhältniifen je 
nes Mannes erfundigt hatte und 
dabei erfahren, daß er ein leicht- 
iinniger Trinfer jei. Der armen 
Frau und den Rindern hatte fie 
warmes "Zeug. und Lebensmittel 
gebracht; aber dem Manne* durfte 
fte ja unter dieſen Umſtänden 
fein Geld mehr geben. Aber das 
Momentbild zeigt: Geiz Hart⸗ 
herzigkeit! 

Es iſt Gottesdienſt: Frau L. 
geht in eiligem Schritt am Got— 
teshaus vorüber und iſt in Ge— 
danken verſunken, daß ſie die 
einzelnen Bekannten, die zum 
Gottesdienſt gehen, gar nicht 
ſieht. Ihre Gedanken ſind ſchon 
bei der armen Kranken, die ſie 
hat dringend rufen laſſen. Nach 
dem Gottesdienſt ſpricht man 
über ſie, daß ſie es vorziehe, lie— 
ber ſpazieren zu gehen als d. Got— 
tesdienſt zu beſuchen, und dann 
noch dazu vorbeigehe, als ſähe ſie 
einen nicht. Das Momentbild 
zeigte Untreu und Unfreundlich— 
keit! 

Frau F. iſt im Laden und kauft 
feine und gute Lebensmittel ein, 
die ſie ſich eigentlich für ihre Ver— 
hältniſſe nicht leiſten dürfte. Eine 
Frau aus dem Frauenverein 
fommt herein ımd macht aroße 
Augen über den teuren Einkauf. 
Später joricht fte hinter dem Rüf- 
fen von Frau F. böſe Worte. „Na, 
num weiß ich auch, warum bei de- 
nen oft daS Geld nicht reicht. Wie 
die leben! Wenn man ich Lecker— 
bilien fauft, fann es ja nicht rei- 
en.“ — — Mber Frau %. hatte 
die Sachen für eine ſchon länger 
leidende, in Not befindliche 
Freundin gekauft. Für dieſes 
Liebespafet hatte fie ſchon lange 
geſpart umd ſich maches veriaat. 
Aber das Momentbild zeigte: Ge— 
nußſucht — Verſchwendung! 

Frau R. iſt zweite Mutter von 
vier Kindern. Sie bemüht ſich 
mit großer Treue, ihre Mutter— 





irgend pflichten zu erfüllen und liebt die 


Beſte im 


Koſlowsky, 702 Arlington 


meine . 


Uhrengeſchäft bei 


Str., Winnipeg Man; 


Kinder wirflid. Einmal war jie 
auf dem Wege zur Stadt Zeuge, 
wie d. zehnjährige Karl einen viel 
fleineren Jungen im Streit 
ihlug. Raſch war jie dabei und 
gab dem Jungen die verdienten 
Ohrfeigen. E3 war jonjt nicht ih- 
re Art, die Kinder vor andern zu 
jtrafen; aber diesmal ſchien es 
ihr angebracdt, der böſen Tat 
gleich kräftig zu wehren. — — 
Die Frauen auf der Straße jag- 
ten: Sa, die Stiefmutter! Wie 
mag jie den Jungen erjt daheim 
ichlagen, wo es niemand ſieht, 
wenn fie ihn auf der Straße ſchon 
jo ſchlägt! — — Die Frauen ja- 
ben es ja nicht, daß Frau R. nad) 
ihrer Rückkehr den Jungen in ih- 
re Arme nahm und ernit und lie- 
bevoll ibm fein Unrecht klar 
machte. Aber das Momentbild er- 
gab: Eine böfe Stiefmutter! 
Herr M. iſt jehr ſchweigſam 
im Büro. Er ſpricht kaum mit 
feinen Kollegen u. man jieht ihn 
nie lachen. „Sit das ein grämli- 
cher, unfreundlicher Menich!“ 
jagt jeine Umgebung. — — Gie 
weiß nicht, daß er daheim eine 
franfe Frau hat, die ſchon mona- 
telang liegt und daß nur eine 
mitleidige Nachbarin das Nötig- 
te im Haushalt und bei den Kin— 
dern bejorgt. Sie ſieht auch nicht, 
ivie rührend lieb er jeine rau 
pflegt, wenn er heimfommt, wie 
er das Eſſen kocht, die Kinder zu 
Bett bringt, Einfäufe madt. Er 
fann nicht im Büro auf die leicht- 
fertigen Reden jeiner Kollegen 
eingehen und mit ihnen lachen, 
denn feine Gedanken weilen da- 
beim. Aber das Momentbild zeigt: 


Mitrriiches Weſen — Unfreund— 
lichkeit! 
Frau N. ſteht im Laden, die 


lebende Freimdlichkeit. Mit je- 
dem Runden fröhlich und geiprä- 
ig. Sa, zu der Frau ging man 
gerne bin! — — Aber man wuß— 
te nicht, dab ſie hinten in der 
Stube die Rinder barih und um- 
barmherzig behandelte, daß fie 
dem kränklichen Mann, der jeit 
Sahren nichts mehr verdienen 
fonnte, fein gutes Wort gab und 
ihm täglich vorwarf, daß fie alle 
bungern müßten, wenn jie nicht 
durch ihre Tüchtigkeit in d. Flei- 
nen Gejchäft alle ernähren würde. 
Das Momentbild: Eine tirchtige, 
freumdlihe Frau! In Wirklichkeit 
eine jchlechte Frau und Mutter. 

Frau N. nimmt Ferienkind 
auf. Sie will nicht zuriüditehen 
binter ihren Befannten, und mo 
fie fann, erzählt ſie e8, daß fie 
troß ihrer knappen Verhältniſſe 
ein Ferienkind aufgenommen 
zätte. Sie wolle doch auch mit- 
fen an dem aroßen Werf. — 
Die alte Großmutter aber TIitt 
bitter in dem Haus der Schwie- 
aertochter, die es ihr täglich füh— 
len Tieß, was für eine Laſt jie ihr 
wäre. Aber die Momentaufnah- 
me ergab: Eine jelbitlofe Frau! 

O, wieviel Schlimmes haben 
diefe Momentbilder chen ange- 
richtet! In welch verfehrtem Licht 
baben fie die Menſchen gezeigt 
und diefe Bilder werden dann 
forglos „zur Ansicht” mweitergege- 
ben. Warum fnipft man nur jo 
ſchnell, anitatt eine Weile auf 
aute Beleuchtung zu tmarten? 
Wäre es nicht viel fchöner und 
beilbringender, die Menſchen zu 
ftudieren, Tiebevoll, eingehend, 
wie ein Künſtler ſich beichäftigt 
mit dem Studium des Menfchen, 
deſſen Züge er im Bilde feithal- 
ten möchte? Wollen wir es nicht 
vrobieren in Zufunft? Wir wür— 
den uns und andern viel Tränen 
eriparen und da3 Wort "der 
Schrift beſſer ausleben: „Richtet 
nicht, auf daß ihr nicht gerichtet 
werdet!“ 

Aus „H. d. 9.“ 

Eingeſandt von — r — r ei 





Mittwoch, den 17. Oktober 1945. 





fer guter jtehender Wald: 
Fireplace im forderiten. Zimmer. 


belipäne Kocofen in der Küche, 
und Blumen, fleine Früchte. 
haus für 1000 Küchel. 

und Garage in Newton. 
Omnibus, am Hocivege. Preis 


Virs. 


3 Simmer >uite zu 
verrenten. 


Küche unten, 2 Zimmer oben. Se— 
Eingang. — 11 Dollar 
Dafelbjt ein moderner, 


parater 
den Monat. i 
ein Jahr gebrauchter, Kochofen zu 


verfaufen. — 40.00, 
gen: 245, Devon Ave., 
donan, Man, Telephone: 


Anzufra- 
North Kil- 
502714. 





Auf Wanderweaen 
(FZortiegung.) 


Am Eingang zum Park prangt 
ein jehr jchöner Blumengarten. 
Blumen und Sträucher jind zum 
Teil diejenigen, die aud in den 
Gärten auf der Prärie zu jehen 
find: fie find hier doch wohl jchö- 
ner, manigfaltiger und jtärfer 
entwidelt. Ich nenne auf Gera- 
tewohl einige: Rojen, Glodenblu- 
men (verjchiedene Arten) Zyprei- 
fen, Hagedorn, Stechpalme (Holly), 
Wafjerlilien, Nelfen, Malmwen, 
Ritterſpan, Schworllilien, Verbe— 
nen, Zinſen, Zierbohnen, die ver— 


ſchiedenfarbige Hortenſie (Hy— 
drangea), Aſtern, Petunien, Ver— 
gißmeinnicht, Fingerhut (Xor- 


glove) Flieder u. a. Bon Bäu— 
men jeien genannt: Die Eiche, 
Ahorn, Eberejche, eine Art Eiche, 
Birke u. a. Gar putzig ſchaut der 
Affenbaum aus: Monkey Puzzle 
Tree. E3 ijt die Chile- Araukaria: 
die ſich krümmenden Zweige er- 
inneren an den Schwanz des Af— 
fen. Die Araukaria war in der 
alten Heimat als Topfpflanze be- 
fannt; fommt vor auch in Braft- 
lien im Winnipeger Gewächshaus 
im Stadtpark ift ein Eremplar 
zu fehen. Wenn man nad) Van— 
couver fommt, jollte man am 
Stanley Barf nicht vorübergehen. 

Sedo nun weiter in den Oſten 
der Seimat zur. Mber ich kann doch 


nicht an Abbotsford vorbeifah 
ren. Mio noch Abbotsford. Sch 
fahre mit der Eleftriihen. Auf 
der Fahrt ſprach ich-mit einem 


Deutichen, der jih mit der Blu- 
menfultur befaßte: er zog die 
gelbe Narziije-daffodil. Er mein- 
te es jeien in der Nähe noch et- 
wa 300 Ader fäuflich zu erwer— 
ben: und ich hatte den Eindrud, 
der Mann hätte gerne Ddeutjche 
Mennoniten zu Nachbaren ge— 
habt. 

Zueritt fomme ih an das 
Städtchen Abbotsford. Es ſieht 
ſehr ſauber aus. Ein Mann in 
dieſem gab den Mennoniten ein 
gutes Zeugnis. Auch in der Sied- 
lung war's ſchön, und die Leute 
ſchauten glücklich aus. ES iſt ja 
itberall jchön bei Mennoniten 
Ueber die Größe diefer Siedlung, 
toie auch der anderen, habe ich we- 
nig ermitteln können. Diejer Ort 
überraſcht durch jeine gewaltigen 


Baumitumpfen: Durchſchnitt oft 
46-8 Fuß. Und ihrer find 


noch viele. Sie reden eine beredte 
Sprade. Vorausſichtlich wird ih— 
re Zahl nad einigen Jahren um 
ein Beträchtlihes dezimiert fein. 
Wo Mennoniten Zultivieren, da 
werden Stumpfen und Stiel aus- 
gerottet, bis vielleiht nur noch 
eine Säule zeigt von verſchwun— 
dener Pracht. Rein ab! Treibt’3 
nicht zu arg, ihr lieben Leute mit 
dem frevelhaften Spiel. Laßt 
noch einige jtehen, damit ich ſie 
ſehen fann, wennn ich nad) einigen 
Sährlein wiederfomme. Wie man 
die aus der Erde herausfriegt, 
it fait unfaßlich, ſchwerer noch 
iſt zu verftehen, wie jie auf einen 


Kleine Farm in B. C. zu verkaufen 


5 Meilen von New Wejtminjter, Newton, B. E. 5 Ader aeflärt, 5 At- 
Modernes 6 Zimmer Haus, full Bajement, 
Küchenſchrank (Kitchen-Cabinet) und 
Badezimmer. Elektriſches Licht, guter Brunnen, elektriſche Pumpe. Ho— 
Linoleum in allen Zimmern. 
Hühneritall für 1600 Hühner, 
2 Kohlbrüter, Fleiner 

Nahe bei der 
nur $6,000.00. 


A. Baum, Newton, Station, B. EC, 











Raſen 
Brooder⸗ 
Stall für 2 Stück Vieh 
Schule, Kiche, Station umd 
Sofort zu beziehen. 








tung zu bewahren, zum Zeugnis 
über einſt umd jet und zum 
Zeugnis über mennonitiichen Pio— 
nierflei5? Die Freude Eonitituie- 
ren und einige Baumftämme und 
Stumpfen erhalten, um zu’ zei- 
gen, wie es dort vor Zeiten aus— 
jah. Notwendig wären aud ein 
Naturichußgverein und ein Ver— 
ein zum Studium der Natur. Ihr 
Freunde dort in B. C. Ihr habt 
eine prächtige Heimat,’ die viel 
Wiſſenswertes aufweiſt umd viel 
Wunder der Natur in ich birgt 
Studiert fie und laßt uns auf 
der PBrärie hie und da wijjen, wie 
ſchön Eure Heimat ift. Das Mu- 
um im Victoria weiit allerlei 
Kuriofitäten auf. Es hat mid 
wirklich interejfiert. 

So bejuchte bier [. Freunde 
und Befannte. Und als man mir 
zu erzählen anfing, wer noch da 
wohnte, da wurden ihrer, der Be- 
fannten jo viele, dab es Zeit ge- 
braucht hätte, ſie alle zu ſehen. 
Aehnlich ging's mir aud an an- 
deren Orten. Möglicherweile wer- 
den mir einige gram fein, daß ich 
vorbeiging. Aber es war die Hoch— 
flut der Geſchäfte; andererſeits 
wußte ich ja nicht, wo ich fie alle 
finden jollte, außerdem hoffe ich, 
dag es nicht das letzte Mal ge— 
wejen it, daß ich da war. Vorläu— 
fig wollte ich einmal einige allge- 
meine Eindriide von B. E. mit- 
nehmen. Man wolle alfo gefälligit 
entjchuldigen! 

Dod num weiter. Mit der Elef- 
terichen fuhr ich bis Chilliwack, wo 
ich’S eilig hatte, den Veberland- 
Slieger zu ermwijchen und zwar 
diesmal auf der C. N. R. Sch Hat- 
te daS Berlangen, auf einem an- 
deren Wege die Rückreiſe zu ma- 
chen, und die E. BP. R. aeitattete 
mir, den Reit der Reife mit der 
EN. R. zu mahen und ohne 
Ertrafoften. E3 war nicht fo enge 
wie borher, dazu war's ein qut 
Stück ſauberer. Marſchroute: 
Chilliwack. Lytton, Kamloops, 
Blue River, Mt. Robion, Jaſper, 
Edmonton, Battleford, Saska— 
toon uſw. Much die. Gebirgsland— 
Ihaften jchienen weit zahmer. 
Aber ich wünjchte den Berg Rob- 
fon zu jehen, von dem man mir 
viel Serrliches gejagt hatte. Und 
mit einem Male fam er in Sicht, 
er ſchien nicht einmal fern. Wir 
fuhren dann noch etwa 1520 
Minuten, und noch immer war 
er nicht einmal merflich näher 
gerückt. Aber auf der Station 
aleihen Namens hielt endlich der 
Zug und wir durften Ausſchau 
halten. Die Höhenlage der Sta- 
tion iſt etwa 3500 Fuß, alfo eine 
Werſt, wenn mir recht iſt. Unfer 
Schauen war von klarem Wetter 
begünftigt, was lange nicht im- 
mer der Fall iit, wie man jagt. 
Wie leuchtete der Schnee in der 
Sonne, und tolten unten im 
Steinbett die Wajler. E3 mar 
wieder einmal ergreifend jchön. 
Die Höhe der Spike ift cirfa 13, 
000 Fuß; fie ragt alfo ungefähr 
9500 Fuß über die Station hin— 
aus in die Luft, d. h. über 21% 
MWerit. Wer hätte ihr daS angeje- 
ben. Gejtern las ich eine Geſchich— 
te, in der erzählt wurde, wie ein 
Berg einftürzte und vor einigen 
Monaten war mir eine ähnliche 
Erzählung vorgefommen. Wie 
graufig waren die Schilderun- 
gen. Wie wird’3 fein, wenn ein- 
mal vor Seinem Zorn die Berge 
erichreden und einfinfen werden, 
auch das Felſengebirge. 

Weiter fam Yellowhead und 
dann ein langer Abſtieg auf ab- 


Haufen geihleppt, um verbrannt .hüffiger Bahn. Auch hier wächſt 


zu werden. Wäre e8 nicht gera- 
ten, ein Feld mit jolden Stump- 
fen auszufondern, um wenigitens 
einige derjelben vor der Bernich- 


alles in's Riefenhafte, ins Uner— 
meßliche, Stellenweiſe ſchienen es 
nackte Granitfelſen zu ſein. Einer 
hieß Edith Cavell; auch andere 


ren hätten das Nachſehen. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Berge wurden genannt. Wir ſind 
nun ſchon im Jaſper Park, der 
ebenfalls recht groß an Ausdeh— 
nung iſt. Es war erſt einige Ta— 
ge im Auguſt. Wie ſind doch da 
überall die Werke Gottes jo groß 
und viel! Damit verlajjen wir-tie 
Berge; und es fommt das Hügel- 
land, Icon in Mlberta. Biel 
Buſch wird jichtbar. Weiter Tieht 
das Auge Sümpfe und Weide— 
plätze. Wie erquickend iſt das 
Grün. Nach einiger Zeit ſind auch 
vereinzelte Getreidefelder zu ſe— 
hen. 

Dann kam Edmonton und von 

dort legten wir los auf Battle 
ford und Saskatoon. 
‚Manche Leſer mögen verdroſſen 
jein über meine: Reijeerinnerum- 
gen. Da ſchwatzt er ein groß Teil 
über Berge, Schnee, Waſſer, 
Bäume und Blumen, was mic 
num ganz und gar’ nicht interej- 
jtiert. Sch möchte hören, ob die 
Leute da Geld machen, und ob 
ſich's lohnt dorthin zu gehen 
Antwort: Sch beabiichtige vor— 
läufig nicht mich dort niederzu- 
laſſen; was gehen mich da wirt- 
ihaftliche Händel an? Ich über- 
lajje das jolchen, die dazu berır- 
fen find. Waut fannt de Bua 
von Saufraun? 

Es iſt mitunter gemeint wor- 
den, man müſſe vor B. E. war- 
nen, die Briten liebten uns dort 
nicht. Unjere Brüder, die bereit3 
da find, jcheinen jih nicht dar- 
über aufzuregen. In B. €. ift 
nod) viel Land urbar zu ma- 
hen; und wir glauben ja aud 
noch nicht, daß die Briten alles 
Land der Erde für jich allein be- 
anipruchen mühten und die ande- 
Man 
erzählte mir von einem Broteft- 
meeting, da$ man da irgendivo 
abgehalten, und abends jei der 
VBorfigende gefommen und habe 
Land an Deutiche verfauft. Die 
Mennoniten jind befanntlich zu- 
verläfiige Zahler. Und je mehr 
Mennouiten dorthin fommen, de- 


"io bejjere Geſchäfte machen die 


Serren des Landes — die kom— 
men nie zu furz. Auch nehme ich 
an, jie find klüger als die Ruſſen 
Die uns im Verdacht Hatten, wir 
Deutihe hätten un3 um’s 
Schwarze Meer gelagert mit der 
ausgeiprochenen Abficht, dasſelbe 
an die Germanzen zu berfaufen. 
Hoffentlich erwartet man nicht, 
wir werden den Stillen Dzean 
an Hitler ausliefern. Ein ander: 
mal: war eine Gruppe von Bür- 
ger gefommen, um die Lage zu 
untersuchen, und die hatten ich 
genötigt gejehen, mennonitijche 
Nitchternheit, Fleiß und Loyali— 
tät zu haben. Und Mennoniten 
find ein Bolf von Intelligenz und 
fönnen dem Lande zum Gegen 


fein; und wir werden‘ in fultur- 
eller Sinficht nicht hintenan ite- 
ben. ⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


Etliche Gedanken zu 
„Sollte Gott geſagt 
haben?‘ 


Als der oben erwähnte Aufſatz 
im Boten erjchien, war man bier 
in Winnipeg ziemlich entriijtet, 
und ich ſchrieb etliche Bemerfun- 
gen dazu an den Boten. 

" Möchte jest, nachdem der herz- 


loſe Auffag auch noch in der 
Rundſchau erſchien, noch etliche 
Gedanken darüber äußern. 


Der Aufſatz iſt in dem Be— 
wußſein der Verantwortung der 
Oeffentlichkeit übergeben. Iſt es 
überhaupt möglich, ſo etwas zu 
verantworten? Wenn man die 
Perſonen, die den letzten Welt— 
krieg angezettelt haben, zur Ver— 
antwortung ziehen ſollte, und 
wenn ſie dann auch noch hinge— 
richtet würden, wäre damit je— 
mandem geholfen? Die Not und 
das Elend, die durch den Arien 
hervorgerufen jind, bleiben des- 
wegen in der Welt, und die Men- 
ichen in Europa werden auch wei— 


ter hungern und frieren und 
ſchließlich umkommen. 

„Aber die Hohenprieſter und 
der ganze Rat ſuchten Zeugnis 


wieder Jeſum.“ So hat auch der 
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Unterſchreib Deinen Namen 
zum Sieg! 


Kanada iſt noch immer um 


Dein Geld benö— 


tigt, welches ſie von Dir leihen möchte, um der 
großen Aufgabe gerecht zu werden, der Ueber— 
gang von Krieg zum Frieden. 


Die Siegesanleihe, die Du jetzt 


kaufft, 


ſollen den zurückkehrenden 


Soldaten wiederher— 


ſtellen, wie ihn auch verſehen mit Hoſpitaliſa— 


tion und Penſion. 


Die Pieaesanleibe, die Du jest 


kaufft, 


ſind Deine Erſparniſſe um ein beſſeres Heim 


zu beſorgen, wie auch Möbel, Herd, 


eleftr. 


Kühlihrant und andere Gemütlichkeiten, die 
Du Dir in den legten Jahren gewünscht halt. 
Die Siegesanleihe iſt jo jiher wie Kanada fel- 
ber und zahlt Dir hohe Zinjen bi3 Du Dein 


Geld zurückerhalten haft. 


EMONC 


WINNIPEG 


CANAN» 


Kane Die Siegesanleihe 





Schreiber nad) Zeugnis gejucht 
und greift jchlieglih daS Gebet 
unjeres NMelteiten an, und ge- 
braucht es als Anklage gegen ihn 
„Bas bedürfen wir weiter Zeug- 
niſſes? Wir haben es jelbit ge— 
hört aus jeinem Munde“. Sa wir 
fönnen ihn ganz ruhig in umie- 
ren Blättern als Sserlehrer jtem- 
peln. 

Es iſt traurig, das ein Mann 
der doch in unſeren Mennoniten— 
gemeinden eine leitende Stellung 
einnimmt, ſich dazu hergibt und 
dieſen herzloſen Aufſatz in den 
Blättern publiziert. 

Oder iſt es vielleicht gottge- 
wollt einen Menſchen, wie Aelte— 
ſter Enns, der es mit dem Chri— 
ſtentum ſehr ernſt nimmt, als 
Irrlehrer zu ſtempeln? 

H. Riediger. 


Die Winkler Bibel- 
ſchule. 


Die Zeit der Eröffnung des 
Schuljahres unſerer Schule naht 
ſich. Viele freuen ſich ſchon dar— 
auf, Schüler melden ſich fait täg— 
lich. Die jich noch melden möchten 
werden aufgefordert jolches ſo 
ihnell als möglich zu tun um der 


Quartierfrage willen. ——— 
richte man an Rev. H. H. Rede— 
fop, Winkler, Man. Die erite 


Woche vom 29. Oktober bis zum 
4. November joll eine extra Bibel- 
woche jein. Der „Morgenitern“, 
unser Schulblatt, hat jchon davon 
geiprochen. Fernere Befanntma- 
Hung wird noch fommen. Kommt 
und genießt den Segen. 


Winnipeg, Man. 


Es diene dieſes Schreiben als 
Nachricht allen denen, die wir be- 
jucht auf unferer Reife nad) bier 
zum Diten, daß wir gefund und 
mutig noch immer Gejchmiiter- 
heime beſuchen. Danfen für die 
freundliche Mufnahme, Gott ver- 
gelte es Euch allen. 

Gedenken durh U. ©. A. die 
Seimreife zu madhen um zum 
20. Oktober Heim in Narrom zu 


jein. 


Sohn Bloc. 


Dominion Tanners Lid. 
Jarvis & Arlington Str. 
Winnipeg, Man. 


Diefe große moderne Gärberei 
dat jet Arbeit für Männer. 52 
cent3 die Stunde zum Anfang, 
ftändige Arbeit, drinnen, Grup= 
penverjicherung und SHojpitaliia- 
tion zu erlangen, Ein großes Roi 
frie programm begonnen. Die- 
ſes iſt eine Gelegenheit zu Lebens- 
länglicher Arbeit für einen tüchti— 
gen Mann. 

Nachzufragen: 
tive Gerbice, 
King und 


National Selec⸗ 
order „ 24540—1. 
William, Winnipeg, 


„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen“ 


für unſere Sonntagsfchulen, zur 

ſufff matiſchen Einführung in die 
4 Bibel. 

Schülerhefte für Oberſtufe 
(Intermediate-pupil) _........ dc 

Schülerbefte für Mittelftufe 
(Junior) . 

Beitellungen mit Zahlung find zu 

richten an: 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 





ARE YOU 


looking for a place where you 
may buy true to the Bible, fund- 
amental, Christian literature? 3 

We offer you a full line in 
Books for young‘and old, Mot- 
toes, Texts, Bible, Sunday 
School materials, Flannelboards, 
flannel-graph materials and 
many novelties. 


Buy with confidence at 


EVANGELICAL 
BOOK SHOP 


3 D.C. Block, 2nd Ave. South, 
SASKATOON, SASK. 


ORDER EARLY FOR 
CHRISTMAS! 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Kreuz und quer durch Die 
Bibelländer. 


Bon Bruno Tabert, 





(Fortiegung.) 


Man fommt durch Ortſchaften, 
in denen ſich das Leben der Leu— 
te.jeit den Tagen Abrahams nicht 
“geändert hat. Dabei werden Die 
Straßen, jo alt wie die Zeit, heu- 
te von eleftriijhem Licht erleud)- 
tet. Menjchen, die faum leſen 
und schreiben fönnen, benußen 
das Telephon, während ſich der 
Beduine der Wüſte jeine „ma- 
ichingefertigte” Zigarette nad) 
alter Weije mit dem Bindfaden 
und dem Feuerjtein anzündet. 
Der Muezzin ruft vom hohen Mi- 
narett die Gläubigen fünfmal 
am Tag zum Gebet, während 
der arabiihe Zeitungsjunge 
ichreiend durch die Straßen läuft 
und die neujten Ausgaben der Xo- 
falprejje in arabiider, hebräi— 
ſcher und engliiher Sprade an- 
bietet. 


Bor gar nit allzu langer 
Zeit war man beim Bereijen des 
Zandes nod) den Ueberfällen der 
Beduinen ausgejegt und fam nur 
langjam Auf den unfertigen 
Straßen voran. Heute jedoch eilt 
man auf guten Straßen in Sechs- 
Zylinder-Limoujinen dahin, Die 
von arabijchen Chauffeuren ge- 
ſchickt und jicher über Bergabhän- 
ge Täler und Wüjtenjand gejteu- 
ert werden, genau jo, wie jie 
früher ihre jchnell dahinfliegen- 
den Araberhengite lenften. 

Das Widerjpruchspolle tritt 
aud in der Erdgeitaltung Ddiejes 
fleinen Landes zutage. George 
Adam Smith jchreibt in jeinem 
bedeutenden Buch: „The Hiftori- 
cal Gevgraphy of the Holy Land“ 
u. a.: „ES mag etwas Aehnliches 
wie die Sordantiefebene auf der 
Oberfläche eines anderen Plane- 
ten geben, auf unjerer Erde je- 
doch iſt diefe Gejtaltung einzigar- 
tig. Kein anderer Teil unjerer 
Erde, der nit mit Wajjer be- 
deckt iſt, jenft ji mehr als 100 
Meter unter den Waſſerſpiegel 
des Ozeans. Hier in der Jordan— 


tiefebene aber haben wir eine 
Erdienfung, die ungefähr 180 
Kilometer lang, 4 bis 20 Kilo— 


meter breit ijt und 394 Meter un- 
ter dem Meeresspiegel Tiegt. Neh- 
men wir die Tiefe des Toten 
Meeres noch hinzu, jo fommen 
noch weitere 300 Meter zu diefer 
tiefiten Senkung der Erdoberflä- 
he hinzu. In diefem zadig Hin- 
ziehenden Graben fließt der Jor— 
dan, ein Fluß von nahezu 104 
Kilometer Länge mit einem Ge— 
fälle von 179 Meter vom Galilä- 
iihen bi zum Toten Meer. Gro- 
Be Flächen bebaubaren Landes 
befinden ſich darin, namentlich in 
der Nähe des Sees Genezareth 
und um Sericho, Regionen, die 
einft jehr berühmt waren. Städte 
wie. Tiberiad und Jericho lagen 
in ihnen. 

Dieje gewaltigen Gegenſätze 
von Höhe und Tiefe, von Klima 
und Fruchtbarkeit des Landes tre- 
ten auf einem jo engen Gebiet 
nur einmal auf der Erde in die 
Ericheinung. Begibt man fich 
beifpielSweife in den Wintermo- 
naten in zweijtündiger Fahrt von 
Saffa nad Serufalem, jo erlebt 
man einen jtarf wahrzunehmen- 
den Temperaturwechſel. Geht 
man aber zur gleichen Zeit von 
Serufalem den Weg hinab nad) 
Seriho, das in der Zujtlinie nur 
25 Rilometer entfernt Tiegt, jo 
befindet man jich in einer tropi- 
ſchen Zone, in der eine Tempera- 
tur von 45 Grad im Schatten 
nicht zu den Geltenheiten gehört. 
1100 Meter iiber dem Meer liegt 
Safed, eine Stadt von einer war- 


men, aber dod jo gemäßigten, 
reinen Zuft, dab man ſich einen 
angenehmeren Sommeraufent- 


halt faum denken kann. Von bier 
ſchaut man auf den See Geneza- 
reth hinab, an deſſen Ufern die 


Sonnenglut im Sommer nie lan- 
ge weilen läßt. Das Frudtland 
iit von dem Meer im Weiten und 
von der Steppe und Wüjte im 
Diten begrengt. 

Wenn man eben nod) die üppi- 
ge Saat der Ebene oder die Lili— 
en auf dem Feld oder etwas von 
der Meannifaltigfeit der 3000 
Pflanzenarten Paläſtinas bemun- 


derte und zu den grünenden 
Eichen, Terebinthen, Afazien, 
Silberpappeln, Zypreſſen. 


Eukalyptusbäumen, Feigen-, Jo— 
hannisbrot⸗, Zitronen- und Dran- 
genbäumen binaufblidte, jo be— 
findet man jich ſchon nad) meni- 
gen Stunden an der Steinwüſte 
oder in der GSalziteppe, deren 
Geſchmack man auf der Zunge 


verſpürt. Erlebt man dann noch 


einen präcdtigen Sonnenunter- 
gang von der Höhe des Karmels 
oder des Tabors oder jieht man, 
wie jie die Schneemajjen des gro- 
ben Hermon an der Grenze Syri- 
ens in munderbollem Abendrot 
färben, dann weiß man, wie 
gro die Kontrajte find, die dem 
Sand dieſen einzigartigen und 
feffelnden Reiz verleihen. 

Aus der jtarfen Gegenſätzlich— 
feit der Natur des Landes läßt 
fi ein Bild von dem Weg und 
dem Charakter des Volkes for- 
men. Welchen Höhen göttlicher 
Dffenbarungen, aber auch wel— 
chen Tiefen des Abfall von dem 
lebendigen Gott begegnen wir in 
ihm und jeiner Gejchichte! Letzte— 
ve ift durch die Jahrhunderte bis 
auf den heutigen Tag für diejes 
Volk ein einzigartiger Weg zu 
Höhen und Tiefen geweſen. Sei- 
ne Blendung war zuzeiten jo 
itarf und jein Fall demzufolge jo 
ungeheuer, dab einem das Blut 
in den Mdern erjtarren möchte. 
Die Propheten, die daS erfann- 
ten umd mit ihren Warnungen 
und Drohungen nicht jparten, 
wurden verfolgt, geiteinigt oder 
ſonſt getötet. 

Durch jein Fortbeiten bis in 
unfere Tage redet diejes Volf, ob- 
wohl ihm völlig unbewußt, durd) 
feine Zerftreuung über die ganze 
Erde eine überaus ernite Spra- 
che. 


Heute, im zwanzigiten nad)- 


chriſtlichen Sahrhundert, jehen wir ‘ 


das 
auf 


die Nachfommen des Volkes, 
einit auf dem Boden Iebte, 
dem die Bibel wuchs, 
dorthin zurückkehren. Für feine 
Rückkehr in dieſes Land gibt es 
viele Wegbereiter, und eine große 
Anzahl Probleme werden in um- 
ferem Beitalter auf zioniftiichen 
Kongreſſen, in Konferenzen und 
Situngen, Büchern und der Preſ— 
fe über den Weg diejes Volkes ge- 
mälst. 

Aber wiederum begegnet es 
beim Betreten des Landes einem 
der großen Gegenjäße, der ſich 
darin zeigt, dag es um Chriſtum, 
den es einst in diefem Zand freu- 
zitate und als jenen rechtmäßi- 
gen Meſſias nit anerfannte, 
nicht herum fommt. 

Bei einer meiner Reifen durd) 
das Heilige Land in den lekten 
Jahren fiel mir ein lebendiger 
Appell des unlängjt verſtorbe— 
nen Vorſtehers der deutjchen evan- 
aeliihen Rarmelmijjion in Sai- 
fa, Herrn Paſtor M. Schneider, 
in die Hände. Den Inhalt diejes 
Flugblattes, betitelt: „Ein ern- 
ſtes Wort, an die nad) Paläjtina 
zurücfehrenden Juden“, das in 
deuticher und in hebräiſcher Spra- 
ce zugleich erihien und in die 
Hände vieler in Paläſtina einwan- 
dernder Zioniiten gelangte, de- 
ben wir hier in jeinem deutjchen 
Tert wieder: 

„Ein Sude jagte einit zu jei- 
nen PVolfsgenofjen (Betrug zu 
dem Hohen Rat): „Den, ihr ge- 
freuzigt habt, hat Gott von den 
Toten auferweckt.“ Somit ftehen 


langjam | 





die Suden mit Gott im Wider- 
ftreit. Seitdem jind fait zweitau- 
ſend Sabre vergangen. Was iſt 
inzwijchen gejchehen ? 

Der auferjtandene Ehrijtus hat 
das Königreich der Himmel -ge- 
gründet. Er herricht jeit ſeiner 
Himmelfahrt, wie es dem Dapid 
verheigen war, ohne Aufhören 
als König zur Rechten der Maje- 


ität in der Höhe. (Bj. 110; 2. 
Sam. 7, 13.) Er ilt der Stein. 


den die Bauleute verworfen ha- 
ben, den Gott zum Editein ge— 
macht hat. (Pi. 118, 22.) 

Wir fragen: Was ijt in diejer 
Zeit aus den Juden geworden? 
Serufalem wurde zerjtört, der 
Tempel verbrannt, das Volk aus 
dem Lande verbannt und in alle 
Melt zeritreut. Wird ſich da noch 
einmal ändern? Ganz gewiß, 
denn Gott hat das Volk nicht für 
immer veritogen. Der Herr Je— 
ſus fagte: „Und Jeruſalem wird 
bon den Heiden zertreten werden, 
bi3 die Zeiten der Heiden abge- 
laufen find.“ (2uf. 21, 24.) Das 
Evangelium Gottes, die frohe 
Botihaft von der Errettung des 
Sünders, ift unter allen Völfern 
verkündigt worden. Erneut 
knüpft jetzt Gott wieder mit 
Sirael an. Im Zionismus iſt 
eine entiprechende Bewegung im 
Gange. Man fragt jich: „Sit die- 
je Bewegung von Gott?” Nach 
Ser. 31 muß mit Sa geantwortet 
werden. Der rein nationale Zio— 
nismus bedarf allerdings der Ber- 
tiefung, dab er den oben ermwähn- 
ten Widerjtreit gegen Gott er- 
fennt und bejeitigt. Die Tatſache 
der in diefem Lande jtattgefunde- 
nen Auferſtehung Chrifti darf 
nicht mehr geleugnet werden. Der 
Herr Jeſus lebt! Er regiert und 
wird wiederfommen, um den 
Erdkreis zu richten. 


Sobald diejes in Buße und 
Slauben eingejehen wird, kann 
Gott des Wolfes Berbannung 


aufheben und feine alten Verhei— 
Bungen erfüllen. 

Eine neue Zeit wird dann für 
Baläftina anbrechen. Der Ruf: 
„®elobt jei, der da fommt im Na- 
men des Herrn!“ wird allgemein 
erichallen. Die ganze Welt hat in 
Ehrifto, dem Lamm Gottes, das 
der Welt Sünde hinwegnimmt, 
einen Erlöjer, wie ihn Gott nur 
geben fonnte Ehre jei ihm in der 
Höhe!“ 


Der lebendige Gott in der leben- 
digen Geſchichte. 


Die greifbaren Gegenfäte, die 
joeben unjere Nufmerfjamfeit 
tejjelten, zeigen dem tiefere Be- 
obacjter und Kenner der Länder 
der Bibel ein neues Blickfeld für 
den Gang der Gejchichte. 

Die ſich Heute in Baläjtina 
nach allen Seiten hin überitürzen- 
den Ereignifje jind dazu angetan, 
das Land wieder mehr und mehr 
in den Bordergrund des Intereſ— 
es der Völfer der Erde zu rücken. 
Die wirtſchaftliche Erichliegung 
und Belebung des Nahen Dri- 
ents, die teilmweile Verlegung der 
Weltfinanzen in diejes mit uner- 
hörten Wüjtenbahnprojeften (Ha- 
ifa — Bagdad) und riefigen Wü- 
jtenölleitungen (Mofjul—Haifa) 
verjehene Gebietsbereich, die im- 
mer jtärfer werdenden Reibungen 
der Bölfer und Raſſen der Län— 
der des öjtlihen Mittelmeers 
und nicht zulegt die überrajchen- 
den Ergebnijje der neuejten For— 
ihungen und Ausgrabungen im 
Vorderen Drient bringen es mit 
fi), daß vielfach nicht mehr be— 
achtet Stellen der Bibel Alten wie 
Neuen Tejtaments ſich auf dem 
Weg ihrer nahen Erfüllung be- 
finden und weider lebendig vor 
unjeren Mugen erden. 

Se länger man den ſich hier 
heute begegnenden Xinien nad)- 
jpürt, um jo mehr wird man jid 
beim Anjegen der Feder feiner 
Unzulänglichfeit bewußt, dieſen 
weitreichenden Fäden nadjzuge- 
ben und etiva$ über daS große 
Geheimnis, daS aus grauer Bor- 
zeit iiber diefen Länderſtrichen zu 
liegen jcheint, gebührend zu Pa— 
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$ragen Sie uns an über unjferen Erhal- 
tungsplan, durch den Sie Jhr Auto länger 
erhalten und jparjamer gebrauchen fönnen. 
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Inman Nisters Ctd., 


Sort St. & Nork Ave., 





Winnipeo. 





pier zu bringen. Jener Baläfti- 
nafenner hatte nicht unredt, 
wenn er jagt: 

„Sit man eine Woche in Jeru— 
jalem, jo jchreibt man ein Bud; 

Sit man einen Monat in Je— 
rufalem, jo fchreibt man einen 
Zeitungsartifel; 

Sit man ein Jahr in Jeruſa— 
lem, dann fchreibt man gar nichts 
mehr.” 

Sn Band 1 unjerer Schriften- 
folge: „Zum Urland der Bibel 
am Euphrat und Tigriß, zu den 
ſyriſchen und babyloniihen Rui- 
nenjtätten“ haben wir unjere gro- 
Be Wanderung über den älteiten 
Rulturboden der Menfchheit be- 
gonnen, und vor unferem geijti- 
gen Auge wurde das unvergeßli- 
he Drama der Weltgeichichte Ie- 
bendig. Sn Band 2: „Zum Wun— 
derland der Pharaonen“ ſetzen 
wir unjere Reife fort und ſtanden 
mit Ehrfurcht vor den gewaltigen 
Ueberbleibfeln der Kiejenbau- 
denfmäler der alten Aegypter 
und fühlten, dab diefe Menfchen 
damals von Gott den Eindrud 
einer ungeheuren Gewalt em- 
pfunden haben. Was fie unter die- 
jem Eindrud geitalteten, die Rie- 
fentempel, die in den Maßen des 
Himmels und der Erde aufge- 
türmten Pyramiden, die Unge— 
time der Sphinre, die Kolojje der 
Menihen- und der Tierbilder, 
die magiſche, fajzinierende Ge- 
walt, die Heute no aus den 
Augen ihrer Schöpfungen wirkt, 
gaben uns Rätſel über Rätſel 
auf. Durch dieſe anjcheinend to- 
ten Steinmafjen, die doc) jo von 
Geiſt bejeelt find und noch heute 
vom Nil ber zur Menichheit re- 
den, gingen wir dahin. 

Bon bier aus ſahen wir 'auch 
welch eine Geſchichte ſich einſt um 
das öſtliche Mittelmeer abſpielte, 
daß die vier im Wort Gottes ge— 
kennzeichneten Reiche der alten 
Welt, die Babylonier, die Perſer, 
die Griechen und die Römer, an 
ſeinen Geſtaden Geſchichte gemacht 
haben. Bei Aegypten jedoch führ— 
ten wir aus, daß es nicht zu den 
Verſunkenen gehören ſollte, ſon— 
dern, wie es vorausgeſagt war, 
noch eine Rolle auf Erden zu ſpie— 
len habe und, obwohl verfallen, 


doch in feinen alten Grenzen und’ 


in feinen Nachkommen, den heu- 
tigen Kopten und Fellachen, bis 
in unfere Tage und darüber hin- 
aus fortbeitehen Toll. 

Auf unjerem Reiſeweg fonn- 
ten wir beadjten, wie von unſich— 
barer Hand unumftößliche Doku— 


mente auf den Geſchichtsweg der 
Bölfer der Erde gelegt und Weg- 
weiſer aus dem Sichtbaren zum 
Unfichtbaren für alle Zeiten gege- 
ben worden find. Wir jahen, wie 
die manderlei Zufälligfeiten und 
Zufpigungen geiwijjen Ereigniije, 
die Geſchehniſſe innerhalb der 
Bölferwelt in Grenzen verlaufen, 
die nach Gottes vorbedadhten Rat, 
in jeinem Wort, in der Bibel, ver- 
anfert liegen. 


Eben weil vornehmlich das 
Heilige Land fo eng mit der Bi- 
bel verwachſen iit, führt es den 
nahen Beobachter zu einem inne- 
ren Schauen und lehrt ihn, daB 
es fürwahr dasjenige Stückchen 
Erde iſt, daS zwiichen den Blät- 
tern jeiner Gejchichte und in der 
Niederihrift feiner Propheten von 
Unjterblichfeit redet. Wenn der 
große Naturforiher Karl Ernit 
von Baer jagt: „Der Gedanfe an 
Unjterblichfeit iſt der erſte Aft der 
Unfterblichfeit!”, jo fönnte man, 
um mit bon Baer zu fprechen, 
das Heilige Zand als dasjenige 
Zand bezeichnen, das den Gedan- 


fen an Unſterblichkeit inmitten 
der Länder der Erde lebendig 
hält. 


Ueberſchaut man die über die- 
je Erde dahingegangenen Sahr- 
hunderte, jo jteht ein großer 
Uebergang vom Alten zum Neu- 
en zu Beginn der Kriftlichen Zeit- 
rechnung lebendig vor unſerem 
Auge. Heute, nach nahezu 2000 
Sahren, fcheint e8 immer faßba- 
rer zu werden, daß ein großer 
Rampf um Chriitum wiederum 
im Anzug ift, da ſich der Menſch 
an mancden Stellen der Erde be- 
reit3 mitten in diefem Kampf be- 
findet. Diefer Kampf zeigt num 
aber gerade, wie es die hinter 
und liegenden Sahrhunderte 
ichlagend bemeifen, daß die 
Menſchheit um diefen Jeſus von 
Nazareth nicht herumkommen 
kann. Dieſer fortlaufende Kampf 
trägt zu der Erkenntnis bei, daß 
Chriſtus der unſichtbare Mittel- 
punkt der Menſchheit und des 
Weltgeſchehens iſt. Aller Bankrott 
der Menſchen, der ſich in dieſem 
Kampf immer wieder offenbart, 
muß letzten Endes dazu beitra— 
gen, daß alle Fäden wieder auf 
Chriſtum zurücklaufen und daß in 
unſeren Tagen die Bahn für 
einen lebendigen Uebergang vom 
Neuen zum Alten gebrochen wer- 
de. | \ 


Fortſetzung folgt.) 


Bücher 


Aeltefter J. 2. Rlaffen: 


„Dunkle Tage” 


.25 


D. Klaffen: 


„Die Bibel — Gottes Wort”. 
über Gottes Wort. 
geitellt.) 


„Siebe, der Herr fommt!* Dasielbe 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 
Für chriftliche Jugendvereine gefammelt und zufammen- 


.10 
.10: 


Sein; Schröder: 
„Meine Flucht aus dem Roten PBaradiefe.“ „Ab: 
Sohbann Wiens: 
„Eine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Volke hüben und drüben, 
das Bin und her verftreut wohnt, aus Liebe.) 40: 
9. D. Briefen: 


„Blumen und Blüten“, 


Gedichte 


‚80: 


Noœookampus: 
Kanadiſche Mennoniten. Jubileumsjahr 1924.“ 2. Auflage (Leder⸗ 


einband, reich illuftriert) 
Zu beziehen durch: 
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Schreibe oder ſprich vor bei: 


International Loan Company 


804 Traſft and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 





Aubilaum in Bla 
Creek. 
Ein. ſchönes Feſt feierte die 
M.B. Gemeinde und die Gemein- 


de der Allgemeinen Konferenz 
am 16. September dieſes Jahres. 


Ale Anjiedler in Blaf Creef 
find Eingewanderte aus Ruß— 
land und für viele waren in 


diefem Sahre 20 Sabre jeit ihrer 
Einwanderung nadı Canada ver- 
floffen. Das veranlaßte uns, >». 
Herrn ein Danffeit zu feiern, 
eingedenf des Wortes: „Rufe mid) 
an in der Not, jo will ich dich 
erretten, jo jollit du mich prei- 
fen.“ Die Hilfe hatten wir vom 
Herrn erfahren, und num hatten 


wir und verjammelt, Ihn zu 
preifen. 
Br. Abram Fröje lieg das 


Lied fingen: „Wie groß iſt des 
Amäcdtigen Güte.” Dann las er 
Pſalm 107, 1—16 und 4. 22. 

€3 paßte gerade auf uns, die wir 
‚zum Herrn riefen in der Not und 
er uns half aus unjern Aengiten. 
Des Bruders Mufforderung zum 


Danfen war nicht vergeblich. 
Mehrere Brüder beteten mit 
heißen Danfesworten für die 


gnädige Durdhhilfe. 

Die älteren Brüder, die die 
Einwanderung miterlebt hatten, 
hatten einen Männerchor gebil- 
det und fangen daS herzliche 
Lied: Dich will ih) o Jehova lo— 
ben.“ 

Dann hielt Bruder Nicolai 
Frieſen die Feſtrede, anſchließend 
an 5. Moſe 32, 7: „Gedenke an 
die vorigen Zeiten bis daher und 
betrachtete, wa3 er getan hat an 
den alten Vätern. Frage deinen 
Vater, der wird dir3 verkündigen 
deine Aelteſten, die werden dir 
jagen.“ Die Mlten hatten Gottes 
Wunder in Aegypten miterlebt 
und fonnten nım den Sungen er- 
zählen, was. der Herr Großes an 
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wo nach europäiſcher Weiſe nach 
Kneips Methode behandelt wird. 

Sch behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen verjag- 
ten. Die von mir angewandte Me: 
thode hilft dem Patienten zu jet: 
ner Gefundheit zurüd. Sie rei: 
nigt das Blut, und jomit mirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zwecke haben wir ber» 
ſchiedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, wie Mineral= und Kräu- 
terbäder, heiße und kalte Dujchen. 
Spezialität: Frauen- und Haut- 
krankheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenkranke. Kür auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereinfom- 
men famn, fo jehreibe er uns ſei⸗ 
ne Beſchwerden, und wir ſenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tun iſt. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Ave, Winnipeg. 
Nahe an Main Str./ 

— — — — — 
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Freie Bibelkurſe uſw. für das 

Heim, von J. B. Epp und Sohn 

Theodor. In Deutſch, wie bisher 

(feit 15 Jahren). In Engliſch: 

Goſpel of Marl“, „Oofpel of 

“* and „Practical Chriftian 

Kiving“. Also, free literature on 

all fpiritual problems of general 
| intereft. — Schreibe, welches Dein 

Rroblem ift. —@Diefer Dienft wird 

ermöglicht dutch freituillige Bei- 

träge. 

Adrefie: „Back to the Bible“ 
Broadcaft, box 233, Lincoln 1, 
Nebr. Diefer Radiodienit geht be- 
reit3 über die ganze Welt. Man 
beftelle fih „Radio logs“ (Sta- 
tionenberzeichniffe) zum freien | 
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ihnen getan. Da3sjelbe gilt aud 
uns, Die Jugend iſt hier im Zar- 
de der Freiheit aufgewachſen. 
Daß fie das fonnte, verdankt jie 
ihren Vätern und Müttern, d. in 
der alten Heimat die Not an ſich 
und den Shrigen erfahren hatten 
und die unter vielen Mühen und 
Beichwerden die Reife in ein ihnen 
unbefanntes Land gewagt hatten. 
Bei diejer Gelegenheit gedenken 
wir auch der Männer, die Gott 
als Werfzeuge im dem wunder: 
baren Werk der Errettung ge- 
braucht hat, des Nelteiten David 
Töws in Roſthern umd des 
Bruders B. B. Sanz in Coaldale, 
die jih in jelbitlofer Weile in 
den Riß ſtellten, Sinderniije 
iberwanden aus Liebe zu den 
Brüdern in Not und jie jehen 
durften, wie d. Herr jich zu ihren 
Bemühungen befannte. Er ſchloß 
mit den Worten Pſalm 77, 12— 
15. 

Der gemiſchte Chor beider 
Gemeinden diente mit paſſenden 
Liedern 

Mehrere ältere Brüder teilten 
Erfahrungen mit aus der ſchwe— 
ren Zeit und Gottes gnädige 
Durchbilfe. 

Bruder 3. N. Goerz brachte 
in knappen Umriſſen die Gefchich- 
te unferes Volkes in Rußland. Er 
ging näher ein auf den Antago— 
nismus, der ſich in dem Welt— 
friege geltend machte und der noch 
mehr bervortrat, als aus dem 
Weltfrieg der Bürgerkrieg ge- 
boren wurde. Er berührte das 
Unmvejen der Räuberbanden, die 
daraus entitundene große Rot, 
das Ausſchauen nah Hilfe und 
die Speifung ‚der  Sumgernden. 
Doch mit der Speijung der Hun- 
gernden war das Problem der 
Mennoniten nicht gelöit. Das 
fand erſt feine Löſung mit der 
Nusiwanderung Per Mennoniten 
nad) Canada u. andere Staaten. 
Doch don den mehr als 106,000 
Mennoniten in Rußland jind nad 
Canada etma 20,006 gekommen, 
der fünfte Teil aller Mennoniten. 
Die Lage der Zuriücgebliebenen 
it in den verflojienen 20 Sahren 
ſehr ſchwer geweſen, iſt aber durch 
den zweiten Weltkrieg troſtlos 
geworden. Daher laßt uns der 
Brüder in ihrer Not gedenken, 
nicht nur in Worten und Gebet, 
fondern auch mit der Tat. 

Bruder Heinrih Haak, unſer 
Dirigent, ſchilderte die fchmere 
Lage der Dirigenten, wie ihnen 
das Stimmrecht genommen und 
ihren ganz genau borgejchrieben 
wurde, was fir Lieder ſie fingen 
durften. An den Sonntagen durf- 
ten ſie nur Lieder fingen, zu 
denen fie ſich am Tage vorher die 
Erlaubnis geholt Hatten. Troß 
diejer Schwierigfeiten hielten jo- 
wohl Dirigenten als auch Sänger 
auf ihrem Poſten aus, bis die 
Auswanderung alles auflöite, 

Ein Dartet der Mlten diente 
mit einem Liede von Gnade und 
Recht. 

Bruder David Wedel 
einige Worte 


richtete 
an die Nugend. 
Er forderte jie auf, durch Ge— 
borfam und frommen Wandel 
den Eltern ımd Gott zu danfen 
für die Gnade, dar fie durch der 
Eltern Bemühen aus dein Zan- 
de der Knechtſchaft ımd Not in 
diefes Land der Freiheit gekom— 
men ivaren. 


Der Männerhor der Alten 
fang mit Begeiiterung: „Der 


Serr hat Großes an uns getan.“ 

Während das Schlußlied ge- 
jungen wurde, wurde eine Kol— 
lekte fiir das Silfswerf. gehoben, 
die $151.20 ergab. 


Mit einem einfachen gemein- 
famen Mahl schloß die Tchöne 
eier, 

Zur froben Stimmung auf 


dem Feite trug der Umitand bei, 
daß die Reiſeſchuldfrage auf der 
Ssniel, wenn auch noch nicht ganz, 
fo doh zum größten Teil ge- 
löſt iſt. Wir find der guten Hoff- 
nung, dar das Fehlende in näch— 
iter Zeit einfommen wird. 


Sm Muftrage der Gemeinde 
zeichnet Sob. A. Goerz. 


Seite 7. 





Mennonitiſche Rundſchau 


Danssuver, B. C. 


„Haltet mich nicht auf denn 
der Herr hat Gnade zu meiner 
Reiſe gegeben; laßt mich daß ich 
zu meinem Herrn ziehe.“ 1 Moſe 
24:56. Dieſe Bitte hätte jicher- 
lich mein leiber Onkel jeiner Tie- 
ben Gattin und jeinen lieben 
Kindern in feiner letzten Stunde 
augerufen als jie an jeinem 
Sterbebette jtanden und ihn noch 
jo gerne länger hier gehalten 
hätten. Denn in der Familie 
liebt und dient man einander und 
noch wünſchte feiner eine Tren- 
nung für dieſes Leben. Vorigen 
Winter war der Tiebe Onkel 
ichwer leidend und * wäre jchon 
gerne beim gegangen, doch gab 
der Herr wieder Gejundheit wen 
auch lange nicht vollfommen und 
jo gab die Familie ſich der Hoft- 
nung bin den lieben Water nod) 
einige Sabre bei jich zu haben. 
Sein Sehnen jedoch mar. Hin- 
über ins bejjere Senjeit bald ge- 
ben zu fönnen. Und fo rief der 
Herr fein Kind, daß Ihm bis ans 
Ende treu geblieben, Glauben 
gehalten, den guten Kampf ge- 
fampft, den 11 Sept. ein viertel 
bis 11, Abends, nachhauſe. 
Näheres dariiber im Lebensver— 
zeichnis. 

Am 14, Abends um 7—830 
fand die Traufeier im M. 8. 
Bethaus jtatt. Nachdem der Chor 
das Lied gefungen; Wenn zulett 


ih Daheim, trat Br. 3. ©. 
TIhiegen auf und las Prediger 
7;1, „der Weg des Todes ijt 


bejjer als der Tag der Geburt.” 
Es wurde die große Frage: Für 
wen der Tag des Todes beſſer 
it als der Tag der Geburt 
mehrfach und Flar beantwortet. 
Nur für die, die im Leben Jeſum 
als ihren Heiland haben ange- 
nommen und Ihm treu bis zum 
Ende gefolgt jind. Diejes -fünnen 
wir bon dem MWeritorbenen mit 
voller Zuverſicht jagen. Die gehen 
ein zu ihrer ewigen Ruhe, fie 
find auf immer von allem Leid 
erlöjt, beim Herrn, im machen 
und bewußten Zuftand. Für die 
aber im Leben nicht mit Jeſum 
gewandelt haben, die ihr Serz 


nicht dem Herrn neben haben be- 


deutet der Todestag der Beginn 
der ewigen Bein. ; 

Nad) einem meiteren Liede 
vom Chor trat Br. Sacob 
Reimer, Sardis, B.C. auf md 
las Römer 6:23, „Denn der Tod 
it der Sünde Sold, aber die 
Gabe Gottes iſt daS ewige Leben 
in Ehriito Sefu, unferm Herrn.” 
(Br. Reimer it der geiftliche 
Vater des Verſtorbenen und jie 
itanden jich beide jehr nahe.) 
Ein Beſuch bei Geſchw. Reimer, 
diefen Sommer war für beide 
eine geiftlihe Erfriichung. Beim 
Abſchied Hatte Br. Reimer ihm 
noch recht warm die Hand ge 
drückt und gejaat: Gehſt dur zuerit 
Seim dann kommſt du mir ent- 
gegen, geh ich zuerit Sein dann 
fomm ich dir entgegen. Kaum 
zwei Monate bat eg gedauert bis 


‘der 6 Sahre jüngere Bruder dem 


älteren Bruder vorausgeeilt iſt. 
Br. Reimer ſprach dann über die 
drei abwärts gehende Gebiete d. 
Todes und die drei aufwärts jtei- 
gende Gebiete d. Lebens. Abwärts 
aeht es auf dem Gebiet des Todes 
bis an den Ort von dem das 
Wort jaat: Das ift der andere 
Tod. Dffb. 20, 14. Aufwärts da- 
gegen geht es für d. der das Ge- 
biet des Lebens betrat, al3 erite 
Stufe die Wiedergeburt, als 
zweite Stufe das ſelige Sterben, 
als dritte die Verklärung der 
Slaubigen. 

Nachdem daS Lebensverzeich— 
niS borgelefen war wurde eine 
legte Gelegenheiten gegeben einen 
Blick auf die Leiche zu tum . Der 
Chor fang mährend dejien das 
Lied: Ih jah einen neuen Him— 
mel und eine neue Erde. 

Den 15 um halb 11. morgen3 
wurde die teure Leiche dem Scho- 
Be der Erde übergeben, mo ie 
ruht bis zum Nuferjitehunasmor- 
gen. Br. Thiefen jprah am 


Grabe noch einige Troitiworte, er 
zeigte an einigen Schriftitellen 
ſehr klar, daß unjere Lieben nicht 
ihlafen wenn jie geitorben jind, 
fondern lebend beim Serrn und 
zwar tätig, und wie wir aus 
manden Scriftitellen annehmen 
fönnen den Ausgang unjeres 
Kampfes teilnehmend beobad)- 
ten. Br. Thießen betete noch und 
wir jchieden von der Trauer- 
jtätte, getröjtet wir werden ihr 
bald wiederjehen, bald! 

Den 16., Sonnag hatten wir 
mehrere Bejuche darunter auch 
Br. Baul Wiebe, früher Foam 
Lake, Sasf. jetzt auch in B. €. 
Br. Wiebe diente uns am Vor- 
mittag mit dem Wort Eph, 15: 
16, Kaufet die Zeit aus denn es 
iſt böfe Zeit. Wir danfen und 
bitten wieder zu fommen. 

Am Nachmittag Hatten wir 
Tauffejt eines Bruder3 dem es 
nicht möglich war auf dem vorigen 
dabei zu jein da er auch ein E.D. 
Angeitellter ijt. Die Ausſprache 
war Ichon am Sonnabend" vor- 
ber. Der Serr jegne ung mit allen 
uns vom Herrn neuen anver— 
trauten Seelen. 

Manche Kranke von denen ich 
berichtete jind ſchon froh zubauie, 
andere wie Schw. Andres und 
Schw. J. Nempel jind noch auf 
der Krankenliſte. Wir wollen 
ihrer immer wieder, in unferen 
Gebeten gedenken bis der Herr 
auch ihr Los wendet. 

Grüßend, 
H. P. Neufeld. 


Vineland, Ontario. 


Einen herzlichen Gruß der 
Liebe zuvor an alle werten Leſer, 
Freunde, Befannte, und Ver— 
wandte aus dem jchönen Ontario! 
Der Dichter ſingt: „Wem Gott 
will rechte Gunjt erweifen. Den 
fchieft er in die weite Welt, Dem 
will er jeine Wımder weiſen An 
Berg und Tälern, Wald und 
Feld.” So erging e8 unjern Ge- 
ſchwiſtern Sohn Wiens, Serbert, 
Sasfatheivan. Er, Br. Wiens 
bat hier in Pirgil eine Schweſter 


-Witme Sohn Faſt und Schw. 
Wiens hat emen Bruder und 


Schweiter in den Staaten, wenn 
ich recht veritanden habe. Weiter 
haben fie höchſtwahrſcheinlich 
viele andere Verwandte ımd Be 


kannte. Dann find bier aber noch 
5 Familien, die feinerzeit Mit- 
alieder “ der M. B. Gemeinde 


zu Beechy, Saskatchewan, waren, 
wo Br. Wiens unſer Gemeinde— 
leiter war. . 

Alle diefe wiederzufehen und um 
ſich mit ihnen zur freuen, das war 
uns ein hoher Genuß. Die Freude 


war auch fir Gejchwilter Wiens 
aroß, fait überwältigend. Ganz 


unerwartet famen jie bei uns auf 
den Sof und mit. einmal jagt 
meine Tiebe Frau: das jind ja 
Geſchwiſter Sohn Wiens 
Beechy. Weld ein Wiederjehen. 
Welche innere Freude! _ Bald 
hatten wir fie begrüßt und jaßen 
und jie erzählten von dort u. wir 
fragten nach diefem und jenen. 
Sn der folgenden Woche holten 
wir jie über zu uns, Geſchwiſter 


Wiens wollten unjere Mnitalt 
„Bethejda” sehen. Wir fuhren 


bin und beichauten alles, weiter 
fuhren wir bis Geſchw. Rogalsky, 
die ſich eine Dairyfarm gekauft 
haben, und erfreuten uns mit 
ihnen, erzählten uns manches 
Wir fuhren dann noch weiter und 
beſuchten Geſchw. Albert Kornel— 
ſen, die hier in der Nähe wohnen. 
Br. Wiens brachte einen Gruß 
mit von ihren Eltern in Serbert. 
mandes wurde erzählt. Dann 
hatten wir bei uns Mbendbrot 
und fuhren jie wieder nad 
Pirgil. Am näditen Sonntag 
fuhren wir zu Geſchw. Kliewer, 
Virgil, und ſpazierten dort alle 
zufammen. Dort beſchloſſen wir 
am näditen Sonntag bei dem 
Ihönen Niagara Waflerfall ein 
Beechy MWiederjeher zu feiern. 
Dort verjammelten wir und 
zur bejagten Zeit. Teilnehmer 
waren, unſere Ehrengäite Geſchw. 


von 





Derbindert Jucken. 
Erzeuat reine Daut. 


Warum leiden Sie jo Hilfslos un— 
ter den Foltern des Juden? 


ELIK’S OINTMENT No. 5 


beruht auf einem Rezept eines be— 
rühmten SHauptjpezialiiten und 
wird von einem erfahrenen Apothe— 
fer hergeſtellt. Es hat ſich erfolg- 
reich eriviejfen in taufenden Fällen 
von SHautausfchlägen, ſpeziell bei: 


Eczema, Pforiajis, 

Ringwurm, Poifon 

Joy, Händejuden, 
Athlete's Foot 


und ähnlichen Hauterkrankungen. 


Elik's Ointment Nr. 5 bat Wun— 
der bewirkt bei Männenn, Frauen 
und Kindern, die an chroniſchen 
Hautkrankheiten gelitten haben. Nr. 
5, wenn an der betroffenen Stelle 
angewandt, verurſacht das Vers 
ſchwinden der Entzündung; die ro— 
ten Flecke auf der Haut nimmt wie— 
der ihr normales Ausjehen an, 

Sofortige Milderung wird garan— 
tiert oder das Geld wird bereitivil- 
ligſt zurückgezahlt. Gebrauchsan- 
weiſung in deutſcher Sprache, 


Preis $1.00 und $2.00; 
twir bezahlen die VPoſtgebühr. Beftel- 
len Sie von: 


ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, Sask. 





Sohn Wiens, Beechy, jet Her— 
bert, Sasf.; Geſchw. Sohn Klie— 
iver, Gerhard Fait, Abr. Peters, 
Schw. Sohn Faſt, Geſchwiſter 
Rogalſky und wir mit unſer aller 
Kindern und Kindeskindern. Der 
Anblif der Natur iſt wunder— 
Ihön, da kann man auch die 
Größe Gottes jehen. 

Der Chor von St. Catharines 
brachte ein jchönes Programm 
in engliiher Sprace. Der Laut- 
Iprecher gab es jehr klar weiter 
und viele hörten dort die Bot- 
Ichaft von Sejus in Lied, Muſik 
und Anfprace. Nach dem Lauſchen 
desjelbigen gingen wir etwas 
beijeite ımd Br. Wien erzählte 
un? von dem ntitehen und 
Wachien der Gemeinde. Nach 
einigen ſchweren materiellen 
Sahren, wurden uns aud die 
Wanderungen der uns lieb ge- 
twordenen Geſchwiſter geſchildert. 
6 Geſchwiſterbaare zogen nad) 
Ontario, andere zogen nach Mant- 
toba, andere nah Main Centre 
über den Fluß, eine Anzahl nad 
Britiih Columbia. Wir haben 
niemanden vergejien an dem 
Tage, und nur zu gerne hätten 
wir euch alle bier gehabt mit all 
euren Lieben. Dann hatten wir 
ein Schönes Lund und wieder 
wurde erzählt und gefragt umd 
Grüße beitellt, Etwa um 10 Uhr 
abends murde der alle mit 
farbigen Lichtern beleuchtet, um 
diejes zu jehen, blieben wir da. 
Eine unbejchreiblihe Pracht! 
Doc dann kam das Scheiden und 
Scheer tut weh. Wir danfen 
Gott für d. Vorrecht, für Erhal- 
tung und Führung unſrer Geſchw. 
Wiens. Hier übermittele ich einen 
herzlichen Gruß an alle geweſene 
Beechy Geſchwiſter und gegen— 
wärtig dort wohnende Kinder 
und Freunde Gott mit euch, ihr 
Lieben. Und nun auf Wieder- 
ſehen, wenn nicht bier, dann dorr 
am Strom des Lebens, der viel 
herrlicher tit, denn diefer Strom. 
Sn berzliher Liebe verbleiben 


wir eure euch Herzlich Tiebende 
Geſchwiſter, 

Johann und Lena Klaſſen. 
—— —— 


BHerabgeſetzte Preiſe 


Knoſpen und Blüten, Band 1.— 
Weihnachtswünſche, Gedichte und 
Geſpräche für Rinder. 

Band 1., broſchürt 8öc. 
Bei Bezug bon 10 Exemplaren 
werden no 25% Rabatt ge= 
währt. — Diefe Bücher find porto- 
frei zu beziehen durch: 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 
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SERVICEABLE 


USED 
CLOTHING 


...for people in 
3 war-torn 





®In war-torn lands tbousands 
who fought shoulder to shouldes 
with us are today without proper 
clorhes, b footwear. Let us 
rally to their with all the dis 
carded serviceable clothing we 
can spare, Clean out your clothes 
closets and attics. Hand in youz 
bundles, sodey, at your nearesg 
Office or Collection Depot. 


Post 










FORT GARRY 


Chicken-Farm for sale. 
Immediate possession. 
Phone 42 636° 


STRAIGHT TALK 


Between Readers and 
Editors .. 


(The End.) 
People Waking Up to 





Nachrichten der canadi- 
ſchen Eaaespreiie. 


Prime Minifter Madenzie 
King weilt in Europa, gegenmwär- 
tig noch in Zondon, wo er mit 
verjchiedenen Vertretern Cana- 
das in Europa, ſowie mit briti- 
ihen Führern verhandelt. Da$- 
jelbe führte er auch in Waihing- 
ton in New Norf aus, ehe er den 
Riefendampfer Queen Mary be- 
ſtieg. Meiter rechnet er auch nad) 
Europa zu fahren, um die fana- 
diihe Beſatzungsarmee zu be- 
fuchen. Er wird auch nad) Ber— 
Iin fahren, wohl aud bi Mos— 
kau noch. In London fand eine 
Berfammlung von den rauen 
der kanadiſchen Soldaten ſtatt, 
die auch noch den kanadiſchen 
Prime Minifter ſehen wollen, 
denn ſie verlangen, nad) Canada 
gebracht zu werden, wohin ihre 
Männer als Soldaten ſchon ge- 
barcht find worden, für fie je 
Hoch noch nicht Pla geſchaffen 
konnte werden auf den Damp- 
fern. 

In Paris wurde der Vichy 
Premier Lavall verurteilt und 


Kit Dein Abonnement für das lanfende 
bitten, es zu ermöglichen? 
Im voraus von Herzen Dank! 


Dürften wir Did) 
weiteren Arbeit. 


- handlung anzuordnen. 


die Todesjtrafe wurde auöge- 
iprochen. Seine Advofaten haben 
ein Geſuch an Gen. de Gaulle 
gerichtet, eine neue Gerichtsver⸗ 
Verſchie⸗ 
dene andere Franzoſen, ſowie 4 
rufſiſche Immigranten, die mit 
den Deritihen und fir dieſelben 
arbeiten, find jchon verurteilt 
und hingerichtet worden. 

In Deutichland werden ver- 
ſchiedene Grichtsverhandlungen 
gehalten und das Seriht über 
die deutichen Führer in Nüren- 
bera ſoll auch nächſtens folgen. 

Sept wird bekannt, daß Un— 
garn ein geheimes Abkommen 
mit den Alliierten hatten, tro®- 
dem fie offiziell im Kriegszuſtan— 
se ftanden, nach dem die Alliier- 
ten über daS Zand fliegen durf- 
ten, dafür aber ungariiche Städ- 
te nicht angriffen. 

Die Konferenz der Auslands— 
miniiter ift ja rejultatlos augein- 
ander gegangen, und auch die gro⸗ 
hen Drei jollen in manden Fra⸗ 
gen nicht ſtimmen. Sekt kommt 
aber von Moffau die erite Auf- 
forderung, die Sache zu über- 
brücken umd wieder die - Fragen 


Jahr bezahlt? 
— ir braudhen es zur 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 


Ich ſchicke hiermit für: 
1. Die Mennonitifge Rundſchau 


2. Den Chriſtlichen Jugendfreund 
(1 und 2 zujammen beitellt: 


Name: .......... 
Adrefje: 


672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
Bejtellzettel 


($1.75) — 
($0.50) $ 
$2.00) 


Beigelegt find: $ 


(Uter oder neuer et. 


Bei Adreffenwechfel gebe man auch die alte Adrefle an. 
Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regijtriertem Brief oder 


man lege „Bank Draft“, 
oder „Boftal Note“ ein. 


„Monen Order“, „Erpret Monet Order“ 
(Bon den 1.5.4. auf perjönliche Sched3.) 


Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe iſt, wie folgt: 
Staat oder Brobing: .......... 





Subsidies 
“One of the most peculiar 
eircumstances in American 
history is now being enacted. 
The Government is handing 
out money to nearly every- 


one in the form of subsidies. 


and, without exeption, those 
receiving the money all deny 
emphatically that they want 
it,” Frank Hubbard, Boon- 
ville, Mo. writes us, and con- 
tinues: “What a contrast 
this is to a few years ago 
when everyone thought the 
Federal Treasury was a bot- 
tomless pit of resources and 


all we had to do was dip it 


out and pass it around. Many 
is the time I have heard 
otherwise intelligent folks 
say “I intend to get all I can 
because they are going to 
spend it somewhere — and 


“ besides somebody else will 


have to pay the bill.” For 
some reason or other they 
had the idea that some my- 
sterious source of income not 
eonneceted with them would 
replenish the larder. 


“Now they know the Go- 
vernment has been kidding 
them all these years and that 
they, and their heirs will 
pay through the nose for all the 
expense of the Federal Trea- 
sury. It is no wonder that 
people finally are waking up 
to the truth and demanding 
a stop to the entire “hand- 
out” proceedings.. But it 
won’t do any good now be- 
cause the national Admini- 
stration is so steeped with 
the idea that Federal money 
can -accomplish everything. 
The recent elections over the 
country indicate, however, 
that the folks back home in- 


aufzunehmen, denn es handele 
ſich um deine zu große Sache. 
In Griechenland iſt die Lage 
nicht ruhig, die Kommuniſten 
haben London und Waſhington 
gebeten, die bevorſtehenden Wah- 
len nicht zuzulafien, denn die jei 


nur für die monardiitiihe Seite 


eingeitellt. 


In Sapan.iit eine neue Re— 
gierung eingeſetzt, und die hat 
jet Gen, MacArthurs neues 


Drder, nad) demjelben jollen die 
Frauen Japans die vollen bür- 
gerlichen Rechte und aud das 
Wahlrecht erhalten, die Geheim- 
polizei wird aufgehoben, die 
Schulen Hiberaliiiert und alle 
Monopole aufgehoben, jo daB die 
fleinen Induſtriellen zu ihrem 
Recht kommen fönnen. In ſechs 
Monaten jollen 1,250,000 Sol- 
daten nach den Vereinigten Staa- 
ten zurücfehren und nur 400, 
000: folfen weiter bleiben als Be- 
ſatzungsarmee für Sapan, Korea 
und die anderen Inſeln. Uner- 
wartet große Gold und Silber 
Zager wurden von den Amerika: 
nern dort beichlagnahmt, und 
vieles davon ſtammt von anderen 
Reichen, die die Japaner in ih- 
rem Giegeszuge erbeuteten. 

Sn Indo-China, Malaya, ſo— 
wie zuletzt jest aud auf Java 
mehren fich die Aufitände der 
Zandoölfer gegen die europät- 
ihen Machthaber, fie wollen 
aanz frei jein und fordern ihre 
volle Unabhängigkeit. ‘ 

Sn Canada treffen immer 
weitere Rriegsgefangene aus Ja— 
pan ein, und in vielen Heimen 
iſt große Freude, doch ungezählte 
Tränen werden geweint um die 
Sieben, die nit mehr zurüdfeh- 
ren. 

Das Wetter war in der letzten 
Zeit beffer und jehr viel Getrei- 
de konnte eingeheimft imerden. 
Man hofft, und betet, der Herr 


wolle noch meitere jhöne Tage 
geben, um den ganzen Ernteje- 
gen einzuholen. 

- Sn ' Argentinien ilt die Lage 


ſehr fritifh, und mit Umjtürzun- 
gen iſt zu rechnen. 

Canada droht ein allgemeiner 
Schlachthäuſer Streif, denn die 
die Arbeiter verlangen eine 40 


Mennonitiſche Rundſchau Mittwoch, den 17. Otktober 1945. 





majchine, Garage und Granery, 


Narrow und Abbotsford. 


Su verkaufen 


70 Ader vom beiten Land alles unter Aultur, Nahe am Hochweg, Licht 
und Waſſer, Schulbuß, 5 Meilen von Abbotsford M. 2. Verfamm 
lungshaus und Menn. Hochſchule Grade 9I—13. Modernes Haus 30 
bei 60. Neue Cottage im 24 bei 24, Stall für 30 Kühe, Elektr. Mil: 
naſe Monatliche 
Preis 25,000 Doll. Halb Bar und Reſt 5%,. Land geht zu teilen weil 
2 Häufer find. Um Näheres wende man ſich an D. D, Rempel, R. R. 
1, Abbotsford, B. E. Eine fehr gute Gelegenheit. Gelegen zwiſchen 


Einnahme 800 Dollar. 





— —— — ———— — —— — 


tend to put a stop to it next 
year. 


Super Salesmanship 


The women of a Paterson, 
N. J., ladies aid society dis- 
posed of all the rummage — 


and «then some. They sold 
every article that was for 
sale and also, a $90 coat 


owned by a member of the 
eircle for just 75 cents! Mrs. 
C. Heerma, who sold the 
coat, did not realize her mi- 
stake until the owner, be- 
fore going home, went to look 
for her coat. It is a painful 
memory to Mrs. Heerma — 
that she virtually forced the 
coat upon an unwilling pur- 
chaser, who took it only af- 
ter being instructed how to 
refit it to her size. 


Bon dem Berfafjer Jacob H. Jan- 
zen, 164 Erb Street Weit, Water- 
Ivo, Ontario, zu beziehen: 
Wanderndes Volk, Stimmungsbil- 
der aus alter Zeit, Preis $—.75 
portofrei. 

Handbuch zum Unterricht der Bib⸗ 


ůſchen Gefchichte in den Sonntag- 
ſchulen (für die Hand des Leh— 
ter?) .......... $1.80 portofrei 
Gbenfeld, 2, und 3. Teil pro Erpl. 
ie $, 1.00. portofrei. 

Grzählungen aus der Mennoniten- 
geſchichte $ 1.00 portofrei pro 
Erpl. J. 9. Janzen. 





— —— 
Wenn Sie nach B. €. — 
und gedenken in Chilliwack eine! 
I milc-, Hühner⸗, oder Frucht⸗ 
wirtſchaft zu erwerben, wenden 
: Eie ſich vertrauungsvoll an: 

J. D. Friefen in 


H 
Ä Gimby’s Real Estate 
| And Insurance Office 
| 


De Tre — — er rr 


Chilliwack, B. C. 


— — — — — 
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Neues Teſtament“ 
mit Stichwort⸗Konkordauns 


Gott hat ein Muſter geſunder Wor⸗ 
ie erwählt, um "Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
ws Daher —— in eg Wieder- 
gabe, two irgend möglich, jeder grie⸗ 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut» 
ſchen wiedergegeben, der dann für 
kein anderes Wort mehr verwendet 
wird. 

Die Konkordanz, obwohl in Deutch, 
zeigt, wo ein- und dasfelbe Wort im 
Urtext erjcheint. Dur Stichwörter 
wird rafches Auffinden von Schrift» 
ſtellen ermöglicht. 

Diefes Neue Teftament mit Stich» 
mort-Ronkordang in ſchönem Kunfts 
feder-Einband haben wir auf Lager. 

Der Preis (Auf KHadernpapter) 

$4.25. 
Beitellungen mit der Bahlung 
richte man an: 


THE CHRISTIAN PRESS 
LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg. 
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Die 
| von 130 bis 180 Pfund. 


2 Saufen Mifalfa. 
Zund wird zu haben ſein. 








Ausruf AUGTION SALE 


Sonnabend, den 27. Oktober, beginnend 10 Uhr morgens findet auf 
der Farm von B. 8. Fait ein großer Ausruf jtatt. Die Farm Tiegt 
1% Meile Süden und eine halbe Meile Norden von Niverbille, Man. 
Alles wird verfauft. Folgende Farmmajdinen: 


One John Deere Tractor, Model H, and one Case Tractor, 
Model D, both with rubber tires, starter, light and power takeoff. 
One Case Combine, Model M with eleaning system. One Massey 
Harris Swather 12’; one 10 foot rake; two 3 bottom plows, one 
2 bottom plow; one Cockshutt cultivator 12’; one garden cultivator, 
2 harrows with drawbars (10 sections and 6 sections); one spring 
tooth harrow; one John Deere Grain Elevator; one drill, 24 run 
with set marker, International; one 4-wheel trailor with grain box 
on rubber tires, one 2-wheel heavy trailor; one-sleigh; one oil broo- 
one Standard Grain Crusher, one 50 ft belt for grain crusher, 
stationary engine 1% horse power; one circular saw outfit; 
cream separator with stand; one platform scale (600 1bs.); 
saddle; dairy utensils; small tools; poultry and fence wire. 


meiiten Mafchinen ein bis zwei Jahre alt, alſo jo gut wie nen, 

Reiter werden verfauft: 3 junge Milchkühe, 2 ältere Milchfühe und 
eine Anzahl Schweine von regiitrierten Sauen und Eber. 
&ut für 


Gewicht 


Zucht. 4 Haufen Heu davon 








Stunden Woche und 30 Prozent 
Gehaltzulage. 


Vichy's Premier Lavall wurde 
Montag morgens hingerichtet. 


Java hat den Krieg an Holland 
erflärt und will vollitändig un- 
abhängig fein und Feine‘ Fremd⸗ 
herrſchaft anerkennen. Der Kampf 
iſt voll entbrannt. Auch in Judo— 
China wird gekämpft. 


ö— 


A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 





Hechts- und Nachlaßfragen 
265 Vortage Ave., 316 Aoenue 
Blda 
Winnipeg, Man. 


Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 
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Vekanntmachung | 


Soangeliums Lieder No. 1 und 2, 
Evangeliums Lieder No. 1 und 2, 
ohne Noten .55 
Bibel Deutih und Engliſch $5.00 
Bortofrei. 
9. ©. Rempel, 323-2515 Str. 
W. Sasfatoon, Sask. 














Haus zu verkaufen. 


Modernes 5 Zimmer Wohnhaus, 
in rd Kildonan zu verkaufen. 
Näheres bei: Em. Horch, 218 
En Ave., North Kildonan, 
Man. 


Dr. med. 9. W. Epp, B. Sc., 
MD, EM., L.M.E.E. — Der 
tleine Geburtähelfer. — Ur⸗ 
jprung des Lebens. Schwan⸗ 
gerichaft, Entbindung und Kin⸗ 
dezernährung. — Wllgemein- 
berftändlih und volkstümlich 
dargeſtellt. Preis broſch. 35c. 
Zu beziehen durch den „Boten“ 
und die Rundſchau“. 


Su verkaufen 


Eine 20 Ader Farm 2% Meilen|f 
bon EChillimad. Gutes Land, mo— 
dern 6 Zimmer Wohnhaus, 
Stall für 20 Stüd Vieh, Silo, 
Heu, 15 Mil Kühe, Milchma— 
ſchine, Majchinerie, Hühnerftall, 
Garage, Holzhaus, Milchhaus, 
andere Gebäude, Guter Obitgar- 
ten und Nüffe. 1% Ader Himbee⸗ 
ren. Waſſer und Licht im Stall 
und Haus. Anfrage richte 
an: &. G. Warkentin, R. 
Chilliwack, 8. €. 





